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Nürnbera der Blickpunlit der Welt.

Neiehsparteitag 1937
Die Heerschau der Nation hat begonnen

Reichsparteitagl Welche Fülle an Glaube, Bekennt-
nis, Wille, Arbeit, Hingabe und Zuversicht birgt dieses
Wort. Welches Uebermaß an innerem Erlebenl Welche
Ströme der Kraft sind von ihm ausgegangen. Nun schart
sich zum neunten Male das politische Soldatentum der
Partei unb zum fünften Male nach der Machtergreis
fung das ganze deutsche Voll, vertreten durch seine
besten Söhne in allen Gliederungen der nationalfozialisti-
schen Bewegung, die Deutschland ift. um seinen Führer.
Zum dritten Male bezeugt die aus seinem Schöpsergeist
neuerstandene Wehrmacht ihre enge Verbundenheit
mit der Bewegung.

Es ist wiederum eine heerschau der Nation.
die in den Tagen vom 6. bis 13. September in des
Deutschen Reiches Schatzkästlein, der Stadt der Reichs-
parteitage, dem alten und doch ewig jungen Nürnberg-
abgehalten wird.

Mit den Glücklichen, die Zeuge dieser erlebnisreichen
Tage sein können, legt alles, was den deutschen Namen
in der Welt trägt, sein glühendes Be k enntiiis zum
Führ e r und zur Bewegung ab, vernimmt es den
Leistungsnachweis für das vergangene Jahr, empfängt es
die Richtlinien aus des Führers Munde für die Zukunft.
Denn diese Tage sind nicht allein Feierstunden der Be-
wegung und der Nation, sie sind auch erfüllt mit einem
unoorftellbaren Maß schöpferischer Arbeit, die hier von
Jahr zu Jahr nach dem Willen des Führers und in seinem
Geist geleistet wird. Das haben gerade die beiden letzten
Parteitage bewiesen. Jn Nürnberg hat sich nicht nur das
deutsche Wunder vollzogen, sondern zugleich die Wende
einer neuen Zeit·

So ist die Stadt der Reichsparteitage alljährlich im
Herbst auch zum Blickpunkt der Welt geworben.
Jahr um Jahr wächst die Zahl der diplomatischen Ver-
treter aus aller Welt, die Zahl der Gäste und der Presse-
vertreter aus dem Auslande, die hier in Nürnberg das
Wesen der Kräfte zu erfassen bemüht sind, die das deutsche
Schicksal gestalten. Und wie es vom alten Reiche hieß,
daß, wer Deutschland kennen soll, Nürnberg kennen müsse,
so muß auch der Nürnberg zur Zeit der Reichsparteitage
erleben, der den Geist der nationalfozialistischen Bewe-
gung und damit des Dritten Reiches erahnen und be-
greifen will. Jn dieser-Stadt, dem Symbol alter Reichs-
herrlichkeit und neuen deutschen Schicksals, findet die durch

T den Führer geschaffene Gemeinschaft ihren schönsten Aus-
druck: Ein Führer, ein Volk, ein Reich, beseelt von e in e m
unerschütterlichen Glauben, geleitet von ein e m unbeug-
samen Willen, erfüllt von einer heiligen Sehnsucht:
.' . Deutschlandt

Nürnberg im Fesilleid
Das alte Stadtbild Nürnbergs bietet sich den Gästen

desVarteitages in neuem Glanze dar. Die Patrizier-
häuser und andere Bauten der alten Stadt haben wieder
ihr Festkleid angelegt. Die buntgewirkten Fenstertücher,
die Girlanden in Grün und Gold und die Fahnen des
Reiches leuchten im Sonnenschein eines wundervolleti
Spätsommertages. Der Schmuck an den schönen, alten
Häuserti kommt aber zu noch viel stärkerer Wirkung als
früher: Viel utikünstlerischer Tand, mit dem unverstän-
dige Generationen manch ehrwürdiges Bauwerk ver-
anstaltet hatten, ist jetzt verschwunden, und in frischen,
wohl abgetöiiten Farben sowie vielfach mit neuen, künst-

lerisch gestalteten Fresken zeigen sich zahlreiche Häuser in
einem neuen Gewande. Besonders eindrucksvoll wirkt die
Neugestaltung des Adolf-Hitler-Platzes, der durch diese
Erneuerung der Fronten noch ehrwürdiger und iestlicher
wirkt als inisrüheren Jahren

Jn diesem erneuerten Rahmen der alten Stadtherr-
lichkeit pulsiert bereits mitvoller Kraft das Leben des
Reichsparteitages. Allein 46 Sonderzüge haben die 40 000
Mann des Arbeitsdienstes gebragih die im großen Zelt-
lager in Langwasser untergebra t finb. Daneben aber
sieht man auch schon zahlreiche Angehörige der anderen
Gliederungen der Partei, und auch große Gruppen von
Arbeitsmaiden und 5JiSssSchwestern lind überall anzutref-
Len. um 8 Uhr mor ens mar chierle, be eistert begrüszn
te SS.-Standarte „ eutschl nd« mit kl ngendem Sget

in dir Stadt ein. Immer Et. in wird das beben in en

 

Straßen Jmmer lebhafter wird die Stimmung, und im-
mer starker wird das Gefühl der Verbundenheit, in dem
sich die Volksgenossen aus dem ganzen Reich hier finden

« J»n diesen letzten Stunden vor der Eröffiiung des
sparteitages 1937 brausen viele hundert Flugzeuge übe:
der Stadt, die in den nächsten acht Tagen Mittelpunkt del
geiamtdeutschen Interesses sein wird.

Jubeltider Empfang ver Führers
Am Montagnachmittag, 15%, Uhr, traf ber Führer

von München kommend mit dem Flugzeug in der Stadt
der Reichsparteitage ein. Wieder hielt der Führer feinen
Einzug in die Stadt der Neichsparteitage, umjubelt von
der Begeifteruiig und der Freude der Hunderttausende
Mit der Ankunft des Führers hat der 9. Reichsparteitag
der NSDAP. seinen Anfang genommen. Ganz Deutsch-
land, ja, bie ganze Welt blickt nun auf Nürnberg, auf die
gewaltigften Kundgebungen des politischen Wi ens und
der Arbeit, die acht Tage lang von Nürnberg aus Millio-
nen und aber Millionen in ihren Bann schlagen werben.

' Bot feiner Anlunst zog das Flugzeug des Führers,
die bekannte D 2600, noch eine Schleife über dem Reichs-
parteitaggeläiisde. Noch einmal glitt der Blick des Führers
vor Beginn des Reichsparteitages über die monumentalen
Bauten, die nach seinem Willen hier geschaffen werben.
Dann setzte das Flugzeug auf bem Rollfeld zur Landung
auf. Stürmische Heilrufe grüßten den Führer. Das Flug-
hafengelände war mit unzähligen Vollsgenossen besetzt,
die dem Führer begeistert zuju«belten.

Zum Empfang des Führers hatten sich eingefunden
der Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß, der Stabschef
der SA., Lutze, Reichsführer SS. Himmler, Reichsorganis
sationsleiter Dr. Led, die Gauleiter Julius Streicher und
Adolf Wagner, die Vertreter der Wehrmacht sowie Ober-
bürgermeister Nebel-Nürnberg Den ersten Gruß entbot
dem Führer wie in jedem Jahre das Töchterchen des
Oberbürgermeister-s Liebel, das ihm einen Blumenstrauß
überreichte

Der Führer schritt mit seiner Begleitung unter den
Klängen des Deutschland- unb Horst-Wessel-Liedes die
Front der angetretenen Ehrenkompanie der Leibstandarte

s Adolf Hitler ab und trat dann unter dem Jubel der Menge
die Fahrt nach dein Stadtinnern an.

Adolf Hitler fuhr durch die mit Fahnen unb Girlans ·
den estlich geschmückten Straßen der Stadt der Reichs-
parte tage, und wieder scholl ihm aus vieltausend Kehlen

« der begeisterte Heil-Gruß der Nüriiberger und der Reichs-
parteitagsgäste entgegen. Schon in den Mittagsstunden
hatten sich auf dem Frauentorgraben und besonders vor
dem Deutschen Hof Tausende von Volksgenofsen angesam-
melt, um den Führer hier bei seiner Ankunft zu begrüßen.
Gegen 16 Uhr hörte man vom Hauptbahnhos her jenes
jubelnde Brausen, das immer das Kommen des Führers
ankündigt. Mit einem unbeschreiblichen Jubel wurde der
Führer, als fein Wagen vor dem Deutschen Hof verfuhr.
egrüßt.

Nachdem der Führer die Meldung der angetreteneti
. Wache der Leibstandarte ent egengenommen hatte, begab

uf der Straße aber dauertenfer sich in den Deuts en Hof.
die Kundgebungen r ihn unvermindert an. Jn Sprech-
chören wurde nach dem Führer gerufen, und als Adolf
Hitler dann auf dem Balkon erschien, umfing ihn der lei-

denschaftliche Dank der Tausende. Jmmer und immer wie-

der grüßte der Führer mit erhobener Hand die Volks-

genossen, die ihm hier als Vertreter aller deutschen

Stämme eine Huldigung dargebracht hatten, in der die

ganze Liebe und Anhänglichkeit zum Ausdruck kam, die

unser großes Volk für den Führer und den Erneuerer

. Deutschlands hegt. So begann auch dieser Reichsparteitag

wieder mit einer einzigartigen Kundgebung der Begeiste-
rung und Freude.

«- :.,;-d-·e »— t .»

Die D3.-Bannfahnen am Ziel
Schluß-Appell des Adolf-Hitler-Marsches.

Die letzten ber 26 Marscheinheiten der Hitler-Jugeiid,
die ans allen deutschen Gauen zum Reichsparteitag in

· Nürnberg marschiert sind, haben ihr großes Zeltlager be-
‚zogen. Die Hitler-Jugend, die auf diesem Marsch ihre
sämtlichen Bannfahnen mitgeführt bat, legte den Marsch
ohne jeden ernstlichen Zwischenjall zurück. -

Am Montagmittag traten sämtli e Marscheinheitem
mit ihren über 400 Bahnen vor dem eichsiuaendiübrer

- Donnerstag, bem 9. September, findet nun die
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B a l b u r v o n S chi r a d) an, ber bie Teilnehmer im

Namen der nationalfozialistischen Bewegung in der Stadt
der Reichsparteitage begrüßte. Baldur von Schirach rief
den jungen Marschierern zu:

»Wenn Jhr alle die großen Leistungen, die euch in der Zu-

kunft gestellt werden, in genau so eiserner Geschlofsen-

heit meistert wie diesen Marsch, dann kann das Volk beruhigt

in die Zukunft sehen, dann wird unser Volk unverganglich ein.

Jhr seid im Geiste der Kameradschaft der Jugend mars iert

unb auch hier angetreten unb ich weiß. daß es in Deutschland

immer so fein wird. Wir lassen nicht zerstören, was das junge

Deutschland geschaffeti bat.

Wir sind die ,,Marscheinheiten der Jugend geworden und
werden diese bleiben.

Wir werden auch in Zukunft unter der Fahne des Führers

marschieren und sie wird keine treueren Träger finden »als es

die deutsche Jugend ist. Jhr tragt den Namen des Führers

nnd das ist das deutsche Programm der nationalfozialist schen

Jugenderziehung.«

Mit einem dreifachen Sieg-Heil auf den Führer und

dein Fahnenlied fand der Schlußappell feinen Ausklang
—-

Dtvlomaten als Gäste bes Führers
Teilnahme am Reichsparteitag in Nürnberg.

Der Führe r und Reichskanzler hat auch in diesem
Jahre die Chess der ausländischen Missio-
n e n in Berlin als feine persönlichen Gäste zur Teilnahme
am Neichsparteitag in Nürnberg e i n g e l a d e n.

,lleberiraanna ber Protlamattoiikltllon Dienstag
» Am Dienstag-,-dem 7. September von 11.00 bis
etwa isso um, übertragen alle deutschen Seitde- du
(Eröffnung des Parteikongresses mit der Berlefung der
äroklamation des Führers durch Gauleiter

agner.

Der Fesiaki im Rathaus
Das Geschenk an den Führer.

»Während der Glocken egerner Klang den Parteitag
einlautete, versammelten sich as gesamte ührerkorps der
Partei und die Spitzen sämtlicher Reich - unb Staats-
behörden zusammen mit hohen Vertretern der deutschen
Wehrmacht im großen Saale des altehrwürdigen Rat-
hau es zur festlichen Begrüßung des Führers un Reichs-
kanzlers.

An der Stirnseite des Saales hatte ein Modell der
monumentalen Brunnenanlage Aufstellung gefunden, die
kunstig die Rückseite des Gefallenendenkmals im Luitpold-
hain. an der großen Zufahrtstraße zum neuen Kongreß-
bau, schmucken wird. Nach musikalischen Darbietungen
hieß Oberburgermeister Nebel-Nürnberg den Führer
namens der gesamten Bevölkerung auf das herzlichste
willkommen. Der Redner wies auf bie Bauten hin, die
bei den einzelnen Parteitagen entftanben. Noch ist das
große Werk nicht vollendet. Jhr Wille, mein Führer ist
es, daß nach« dieser endgültigen äußeren Gestaltung in eni
heiligen Hain der Deutschen mit feinen weihevolleti Bau-
ten auch hervorragende Werke deutscher Plastik Au stellung
finden sollen. An der Rückseite des Ehrenmals sfoll eine
monumentale B r u n n e n a n l a g e geschaffen werden, in
deren Mittelpuiili allegorisches Bildwerk von
uber 5 Meter Hohe» den Sieg der Arbeit oerkörpern soll.
Dieses Bildwerk, fur dessen Schöpfung wir in Professor
Ehorai einen genialen Künstler gefunden haben, bitte ich
Sie, mein Fuhrer, als ein Geschenk der Stadt zum Reichs-
parteitag 1937 entgegennehmen zu·wollen. Jch bitte Sie,
mein Fuhrer, ein Modell dieser herrlichen Plastik aus
edlem Erz entgegenzunehmen als einen herzlichen und
dankerfullten Willkommgruß der Stadt der Reichspartei-
tage Nurnberg zum Reichsparteitag 1937!

Der Dank des Führers
« ,,Jn tiefer Bewegung möchte ich Ihnen, Herr Ober-

bürgermeister, und ganz Nürnberg meine Freude und mei-
nen Dank atisdrucken über den so herzlichen Empfang.

Zum siebenten »Male strömen Hunderttausende natio-
iialsozialistischer Manner und Frauen nach Nürnberg und,
ivie in jedem Jahr, werden sie gestärkt und gefestigt die
Stadt wieder verlassen. Alles, was im ganzen Deutschen
Reiche durch Fleiß und Arbeit gescha t unb gebaut mirb,
findet gerade in Nürnberg feinen b elleicht konzentrier-
testen Ausdruck.

Jmmer mehr verwirklichen csich die igantischen Pläne
des neuen Reichsparteitagsgel ndes. ie Luitpolds

- A r e n a ist in diesem Jahre fertig geworden und ebenso
auch das Zepp elinfeld. Die Fundamente zur

. K o n g r e sz h a ll e —, sind gelegt. Die breite Straße vom
Märzfeld zum Luttpoldhain ist im Rohbau fertiGAm

rund-
steinlegung zum Deutschen Stadien statt, der ge-
waltigsten Arena, die jemals ein Voll ür die Ausbildung
seiner körperlichen straft und Schö. t errichtet bat. So
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Das Gefchenk der Stadt Nürnberg an den Führer.

Modell des allegorifchen Bildwerkes von Prof. Thorak
»Sieg der Arbeit« (in Silber gegossen) das Ge chenk der
Stadt der Reichsparteitage an den Führer zum Reichs-

. parteitag 1937. » g

erpau, dem uvrtgen Deutschland vielleicht voraneilend, zu-
gaghft biefe Stadt ihr künftiges und damit ewiges Ge-
rage.

So wie Deutfchlands Aufbau aber nur das Ergebnis
eines unendlichen Arbeitsfleißes fein kann, so gilt dies
auch für den Ausbau unserer Stadt der Reichsparteitage.
Alle die fchaffenden Menfchen sehen durch ihr Werk dem
dentfcheii Volke und sich selbst ein undergängliches
Detikniali
» DaßSie mir, Herr Oberbürgermeister, im Namen der
Stadt Nurnberg heute einen Abguß der Figur Thoraks
ctzls Fiefchenk riberreichen, bereitet mir eine besondere
reu e.«
» Der Führer schloß mit einem Gruß -»an die Stadt

Nürnberg.

Jtalienische Gäste in Nürnberg
Am Montagnachmittag trafen bie italienischen Gäfte

zum Befuch des Reichsparteitages in Nürnberg ein. Der
italienischen Abordnung gehören Vertreter der afchifti-
fchen Partei, des Senats, der Kammer, der Faf iftifchen
Auslands-Organisation, der Miliz und der Präsident der
fafchiftifchen Industriearbeiterkonföderation Abgeordneter
Etanetti an. Inder Begleitung der Abordnung befand sich
auch der italienische Botfchafter in Berlin Attolieo.

Auf detn Nürnberger Bahnhof hießen namens der
Nationalfozialiftifchen Bewegung Reichsorganisationsleis
ter Dr. Leb die italieni n Gä e an er Ii e in
Nürnberg willkommen. im » « ß h a chft

(Empfang—ber—meltbreffe
Nürnberg — der gewaltige Willensimpuls der Nation ·

Wenige Stunden bevor die Glocken aller Kirchen der
stolzen alt-en Kaiferftadt mit ehernem Klang den Reichs-
parteitiag 1937 einläuteten und der deutschen Nation ver-
kündeten, daß die große nationalfozisalistische Heerf ati
begonnen hat, empfing der Reichspreffechef der NSD «P.,
Dr. Dietrich, im großen Saal des Kultur-Vereins-
Haufes die Presse, deren Vertreter aus der ganzen Welt
nach Nürnberg gekommen find. Viele von ihnen konnte
Dr. Dietriich als alt-e Bekannte begrüßen, bie fchon oft
dem Rufe nach Nürnber folgt sindund denen bewußt
wurde. wie Jahr um Zeiger diese Nürnberger Tage in
Biene inneren Erleben und ihrer äußeren politische-n
edeutung wucher und zu dem wurden, was der Reichs-

varteitag heute ist: des nationalsoziialiftifchen Reiches
Bekenntnis tunde, der große Tag der deutschen Nation,
die llFeierstunde ihrer Wiedergeburt und der Ansoruck ihres
Wi ens, ein Fest nicht nur der Erinnerung, sondern der
Arbeit und der Entfchlsosfenheit in kommen-den Tagen

Dr. Dietrich konnte darauf hinweisen, daß die Ver-
treter der Pre e, die durch ihre publiziftifche Aufgabe dazu
berufen sind, ie werdende Geschichte mitzugeftalten Jahr
für Jahr gern gefehene Gäste in Nürnberg find.
»Wer uns verftehen will“, so sagte Dr. Dietrich, »der
muß zu uns kommen, um die lebendigen Kräfte unfe-

rer Seele zu ersafsenl«

Wer den Geist des Nationalfozialismus i-n Deutschland be-
greifen will, der muß seinen tiefsten uind erhebendften
Atbtsdruch der muß den Reichsparteitag in Nürnberg er-
e en.
Ehurchill seine Artikel gegen uns mit den Worten be-
ginnt: »Das nationalsoztaliftifche Deutschland ift ein
Rätsel für die Welt«, dann könnte er, wenn er von ebenso
fanatifchem Wahrheits- nnd Wissensdurft wie von An-

griffsgeift gegen uns beseelt wäre; seinen starken Forscher-
drang hier befriedigen nat-d in Nürnberg des Rätsels Lö-
fung finden.· Den-n der Reichsparteitag ift ja nicht nur
eine Folge von eindrucksvollen Feierftunden und Deman-
ftrationen —- nei-n, sein ganzer Ablauf von der ersten bis
ur le ten Stunde ift ein lebendiges Bild der national-

Lozialitikchen Jdee. Und wer in Nürnberg das Wunder
es Nat onalsazialismus ergründen mochte, der kann es
ter {den stritt einem einzigen Wert. in feinem eigenen-
einen erfassen

- Anstellung durch, die nach den Plänen und

Wenn in diesen Tagen der Engländer Winfton

Das Geheimnis unserer Erfolge
Nationalfozialismus. das heißt: den großen sittlichen

Gedanken des Sozialismus für die Nation fruchtbar
machen! Nationalfozialisnius, das heißt: die ewige foziale
Sehnfucht Der Menschen aus der ebenso tragischen wie
verbrecherifchen Verkettuiig mit dein internationalen
Marxismus lösen, um ihre wunderbaren Kräfte nicht
gegen, sondern für die nationale Gemeinschaft wirken zu
lassen. Darin liegt das ganze Geheimnis der national-
fozialiftifchcti Bewegung utid ihrer Erfolge befchlosseni

Der Reichspressechef gab dann den Vertretern der
Presse einen lieberblick über den A bla uf d es Gene-
ralappells der Nationalsozialiftifchen Partei. Er
würdigte die große Bedeutung des Kotigresses, dieses
Forums der ganzen Nation vor dem die Proklaniation
des Führers verkündet wird und vor dem die vom Füh-
rer bestimmten Männer Stellttng nehmen zu den großen
Problemen der Zeit. Hier zeige fich die Partei als Träge-
rin einer Staatsführitng, die die großen Fragen der
Zeit in ihren Folgen vor Augen führt, die in allen ent-
scheidenden Problemen offen zu ihm [bricht und fich da-
mit des Vertrauens des ganzen Volkes würdig erweist
Zu der großen Kulturtagung werden die Spitzen
des geistigen und künftlerischen Lebens in Deutschland
nach Nürnberg kommen Wie im Wettstreit des Geistes
dem deutschen Dichter und Künstler in Nürnberg der
Lorbeer verliehen wird, fo wird nunmehr auch im Leibes-
kampf der deutschen Jugend alljährlich in Nürnberg unt
den Sieg gerungen werben. Die N a t i o n a l s o z i a l i -
ftifchen Kampffpiele, deren Träger die SA. ift,
sollen die Krönung der sportlichen Jdeen werden, »die die
nationalfozialiftifche Bewegung den breiten Massen des
Volkes gegeben hat. So wird Nürnberg auch zur groß-
artigsten Leistungsfchau der deutschen körperlichen Er-
tüchtigung.

Zu diesen großen Veranstaltungen des Anfporns der
Leistungen treten dann Tag für Tag die überwältigenden
Stunden des BekenntnisseszurGenieinfchaft.
die Stunden, in denen die Politischen Leiter der Partei,
die Männer der SA., der SS. und des NSKK., die
Kameraden des Arbeitsdienstes und der Wehrmacht und
Die Jugend Adolf Hitlers vor ihrem Führer aufmarf-chie-

. ren, um dem Willen und der Gefchloffenheit des national-
fazialiftifchen Deutschlands einzigartigen Ausdruck zu
geben. So wird auch der Reichsparteitaa 1037 wieder
jener gewaltige Willensimpuls derNation wer-
den, der ihrer Arbeit für das kommende Jahr den inneren
Antrieb gibt.

Ok-

„(Ein fiegretches Deutschland in Nürnberg-
Der Nürnberger Parteitag wird auch in diesem Jahre

von der Weltöffentlichkeit mit außerordentlichem Jnteresse
verfolgt. Die meisten großen Zeitungen und Nachrichten-
büros des Anstandes haben eigene Sonderberichtesrftatter
nach Nürnberg entfandt, die ausführlich in vielfpalti en
Vorberichteu die reich ausgefchmückte Stadt befchrei en
und die riesigen Lager und Sammelplätze für die einzel-
nen Parteigliedernngen schildern Allgemein wird betont,
daß dieser Parteitag von 1937 für das Ausland deshalb
besondere Bedeutung erhält, weil zum ersten-mal das
Diplomatifche Korps fast vollständig vertreten sein wird.

Die englische Presse weit begitders darauf hin, daß
indiefem Jahre auch der engli che otfchafter in Nürnberg
erscheinen werde. Der Korrefpondent des »Dailv Telegraph«
erklärt, der diesjä rige Parteitag werde vorausfichtlich der
größte in der Ges ichte der nationalfozialistischen Bewegung
en. Die konservat.ive »Morning Poft . erklärt u. a.‚

te er, der das nationalfozialistis e Deiitfchland verstehen wolle,
könne nichts Besseres tun, als en Nüriiberger Parteitag zu
besuchen Die großen Kutidgebuitgen utid Reden und die dort
herrschende Kameradfchaft und frettdige Erregung feieii lehr-
reich und anregend.

Auch in der französischen Presse findet der Reichs-
yarteitag ftärkfte Beachtung. Das »Journal« hat den auch
uber die Greniieu Frankreichs hinaus bekannten Schriftleiter
Manriee Bede in die Stadt der Reichsparteitage entfanbt.
der feinem Blatt einen eitidrucksvolieti Bericht übermittelt. Ein
siegreiches Deutfchland habe sich in Nürnberg ein Stelldichein
gegeben. Diese Atmosphäre des Sieges zeige si überall. Ein
ganzes Volk chreite erhabenen Hauptes und tolzen Auges.

ie deutsche xugend sei der Spiegel für die Arbeit in der
Freude Er habe noch nie Arbeiter den S ateit mit fo diel

ergiiiigen handhaben fehen Man habe ir den Stolz der
Erdarbeit gegeben, und fie graben. wie andere den D en
ögen oder Geige spielten Es habe enügt, daß ein Mei er
He die Würde des Spatens lehrte. s er aber fei der Mann,
er es unternommen habe, Jugendlichen von 18 Jahren zu

fagen: »Du wirft die Erde mit Freude umgraben«, und der
über eugt habe? Dieser Mann fei Adolf itler. und man könne
giau en, daß er ein bedeutender Menf fei. —-

Die italien i gehe Preffe widmet fchon heute dem
Reichsparteitag in bürtiberg sehr ausfiihrliche Artikel. Die
Blätter veröffetitlichen lebendige Stimmungsbilder über das
Leben und Treiben in der Stadt der Parteitage und heben die
Bedeutung der gewaltigen Heerfchau der nationalfozialiftifchen
Gliederungen hervor.

Einfalt der Frau in der Nation
Die Ausftellung der Reichsfrauenführung zum Reichsparteitag

Jn der Landesgewerbeanftalt in Nürnberg führt die
Rei sfrauenführung anläßlich des Reichsparteitages 1937 eine

been der Reichs-
krauenführerin aufgebaut ift, nnb den »Ein aß der Frau in
er Nation« veranschaulicht.

Der erfte Raum, die Ehrenhalle, verfinnbildlicht, daß
zum Aufbau der Nation der gemeinsame Einfaß von Mann
und Frau nötig ift. Mit Zahlen und Bildern wird ein Ueber-
blick über die gewaltigen Leiftungen der Frau im Weltkrieg
ge eben; aus ihm geht hervor, daß im Sommer 1916 fchon

000 in triegswirtfchaftlicher Arbeit ftanden
Der zweite Raum ift dem Anteil der Frau an dem

Kampå der Bewegung gewidmet, der an opferuiigss
vollen rbeit-des Deutschen Frauenordens des pferringes
und der NS.- rauenfchaft Dokumente aus den Kampfs ahren
beri ten, wie ie Frauen die Verwundeten pflegten, r die
am lien der Gefan enen forgten, wie sie arbeitslofe SA-
änner betreuten, w e e sammelten und arbeiteten, um ver-

dienten SA.-Männern e ne Weihnachts eude zu machen. Für
Frauen, die als Kameraden deutscher
ein ftarkes freies Deutschland u allen Zeiten Opfer gebracht
haben, ift eine rau heraus esi
wald. die am arteitag- 1 in Nürnberg ermorbet wurde.

Der nächste Raum zeigt das Wirken der Frau im Dr i t -
ten Ret , die Or ani ation der NS.- rauenfchaft und des
Deu chen rauenwer es, owie das Auf a en eb et des Reichs-
mütterdientes und der teilung Vo swtrts ask-Hauswirt-
chaft. Die rauen arbeiten mit in der NS.- olkswo lfahrt.
m Winterh lfswerk, im hilfswerk »Mutter und sKln « im
Bot-its att tratst m Noten streut-a in her ireitotliigen

Mit-ihrs "tiki«iiiii«üii’ til-W Weilt- still

. nungen und Bei

änner im Ringen um »

ellt: Katharina Grüne-
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wirtschaft mis- tpanswtrtt an i es, Die 175 Millionen Hans-
frauen o heranzubilden, aß ch die deutfche Volkswirtschaft
auf lebe Hauswirtschaft verlassen kann.

Der vierte Raum der Ausftellung bringt von rauen ge-
xchassene handwerkliche und kunfthandwerkliche p i henz
e r z e n g n i s f e, bie von den verfchiedenett Gauen des Reiche-
zufammengetragen find. Der berufstä tigen Frau ift der
nachfte Raum gewidmet. 11.5 Millionen Frauen ftehen ir
Deutschland im Berufsleben von denen 4,7 Millionen verhei-
ratet find. Den hochften Anteil hat die Landwirtschaft mit 4,65
Millionen, dann folgen die Industrie mit 2.758 Millionen bei
Handel und Verkehr mit 1.9 Millionen

  

Eröffnung in Nürnberg:

Antiliolshemiftishe Anstellung
Das Enientnm Träger des ‘Bolitbemismns
Jni Beifcin zahlreicher führender Vertreter der Partei,

des Staates und der Wehrmacht saud Die Grbffnnng der
jiGroßen Antibolfchetviftischen Ausstelluug Nürnberg 937“
att. -

Der Vertreter des italienischen Propagandaminifters
Alfieri, General M e l ch i o r i, gab feiner Freude darüber
Ausdruck, das fafchistifche Regime und das italienische Im-
perium vertreten zu Dürfen.

Dann hielt Stabsleiter Fische r die Eröffnungs-
anfprache, in der er u. a. .ausführte: Als vor zwei Jahren
von dieser Stadt aus die Gesetze zum Schutze des deut-
fcheti Blutes uitd der deutschen Ehre verkündet wurden,
als damit das Judentum als Schädling an unserem Volks-
lörper gebrandmarit und feinem unheilvollen Wirken Ein-
halt geboten wurde. hat man in den sogenannten demokra-
tifcheii Staaten kein Verständnis aufbringen wollen.

Die weltpolitifche Entwicklung in der Folgezeit hat
uns in der eindrucksvollsten Weife recht gegeben, denn das
Element, dein wir damals jede Möglichkeit zu weiterer un-
heilvoller Wirkfainkcitin unserem Volke nahmen, hat fich
mehr denn fe als der Verbreiter der furchtbarften Welt-
feuche utiferer Tage erwiefen: Das Judentum hat si
mmer deutlicher als der Träger des Bolschewismu
entpuppt:

Der Redner legte dann am Beispiel Spaniens
dar, wie der Bolfchewismus feine Macht des Terrors er-
richte utid den Weg zur Sotv etisierung frei mache. Ohne
General Franeo wäre das alte Knlturland Spanien längst
in einen Mitgliedftaat der Union der Sozialiftifchen
Solvjetrepubliken umgewandelt worden

Aus-· allem ergebe sich," daß der Bolschewismus eine
hiichft akute ntid überhaupt die Gefahr fei, die fämts

liche Länder ohne Ausnahme bedrohe.

Als das nationalfozialiftifche Deutschland nach der Aus-
merzung des bolfchewiftifchen Bratidherdes im ei enen
Lande feine Stimme erhob, um Die Weit auf die drogende
Gefahr hinzuweisen fuhr der Redner fort, standen wir
völlig allein. Jetzt beginnt fich eineneue Front ab-
zuzeichnene eine Weltfront, deren Einheit in der Ent-
fchloffenheit beruht. Der bolschewiftifchen Gefahr überall

 

entgegenzutreten Der Jdee, die heute in dieser Front
lebendig ift, dient auch diefe Ausftelluug Wir haben hier
das ganze furchtbare Anklagemateriai, das wir
seit Jahr und Tag gegen den Volfchewismus vorbringen,
zusammengefaßt und in sichtbarer Form dem Beschauer
vor Augen geführt. Diefe Aiisftellung enthüllt den Zu-
sammenhang zwischen der bolfchetviftischen Seuche und
dem Judentum, auf den wir Nationalsozialiften un-
ermüdlich hinwiesen

Weihe der Wilhelui-Guitloii-Brilile
Nach der Eröffnung der antibolfchewiftifchen Aus-

ftelluug fand niittags die feierliche Einweihung der Wil-
helnisGuftloff-Brücke fiatt. Auf der Nordfeite er Brücke
erhebt sich ein acht Meter hoher Obelisk mit einer aus
Kupfer getriebenen Tafel, die das Bildnis Wilhelm Gust-
loffs mit feinem Geburts und Sterbedatum und der Un-
terschrift »Ermordet von einem Judent« trägt. Bei der
Einweihungsfeier hielt Oberbürgermeister Liebel die
Weiherede. Nach ihm nahm Gauleiter Streicher das
Wort. Er wies darauf hin, daß ietzt zum erften Male in
einem Mahnnial nicht nur der Held, der fein Blut gilt
den Führer habe lassen müssen, gefeiert, sondern jeder, er
Porü ergebe, aus die Weltgefahr des Judentums hingewie-
en wer e.

Beförderungen und Einen-tragen tin RSKK
Der Führer gut zum 6. September folgende Ernen-

rderungen im NSKK ausgesprochen

Emannt warben: Zum Jnfpekteur dei Motorfporti
- fchulen Gruppen ührei Herbert Schn ü l l; zum Jnfpeki

teur für Ausbil un Brigadeführer Hermann Höfle
unter gleichzeitiger efbrderuna zum Gritvvenführer.

Befördert wurden: Zu Gruppenführern die Brigades
führer: Adolf Jä er, E efadftrtant; Otto Schade.
Führer der Motor rigade eipzia: Günther Pröhl.
Führer der Motorbrigade Nordmark·. Heinrich Sauer.
Führer der Motorbrigade Pommernt Erich Sche i b ner.
Führer der Motorbrigade Thüringen

Zum Brigadefühtert Hans Klug. Chef des Per-
sonalauites der Korvsführung

Zum Oberführert Hubertus v on A u l ock. Führer
dei Motorbrigade Berlin

Verliehen wurde der Dienftgrad eines Standarteni
führers dem Parteigenoffen Andreas B r aß. Beauftrag-
ter für die Versicherungsgesellfchaften der Deutfchen
Arbeitsfront _ · .

I
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Politische Rundschau
_ Goldene Ehren latette des DAJ ür Dr. Goebbels Ober-

mir. ermeifter Dr. girölin überreichte in feiner Eigenschaft als
Brit dent des Deutfchen AttslandsiJnftituts Reichsniiuifter

r. Goebbels als außeres Zeichen des Dankes für feine großen
Verdienste um das Auslandsdeutfchtuni die Goldene Ehren-
plalette des Deutfcheit Auslands-Jnftituts.

Tfchechif e Schitaiien gegen deutsche Trenetundgebuu en
Der Vorfihen e der· Sudetendeutfchen Partei, Konrad Heusin
unternahm eine Reife durch Sudmährer Land. die litt wahrftetss
Sinne des Wortes einem Triumplzzqug glich Die tfrherhifcher
Behörden taten alles, was in ihrer acht ftaud, um die Treue-
kundgebungen der deutschen Bevölkerun « ‘ü F» '.
au behindern « g i r WIWD Heulen

.‘hh-I: I ,-
   

 

fein Altmaterial darf
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Chronik des Tages
Der Führer und Reichskanzler hat dem Prinzregenten von

Jugoslawien zum iugoslawischen Nationalfeiertag, Dem (85a
burtßltag des Königs. herzliche Glückwünsche telegraphisch über-
m ite k.

Einer Einladung der Reichsregierinig folgend traf in Kö-
nigsberg eine Gruppe von Schriftleiiern aus Estlaiid zu einer
Rundreise drirch Deutschland ein.

  

—.—--—.. ——-—

Einladung ziir Mittelmeerkonierenz
Die Lisie der geladenen Staatem

Der Quai d’Orsah hat, wie aus Pariser gutunters
richteten Kreisen verlautet, die Liste der zu der Mittel-
meerkonferenz einzuladenden Mächte fertiggestellt. Reben
Berlin und Rom wurden die Regierungen von Athen,
Ankara, Belgrad, Bukarest, Kairo, Moskau, Sosia und
Tirana eingeladen.

Einladung an Deutschland
Von seiten der französischen und der- englischen Bot-.

fchaft ist der Neichsregierung die Einladung zu der am
10. September an einem noch zu besiimmeiiden Ort der
Schweiz abzuhaltenden Mittelnieerkonserenz übermittelt
werden.

Mittelmeeiionfeienz am 10. September
Englisch-franzöfische Vorbefprechungen.

Wie aus Paris verlautet, soll die geplante Mittel-
meerkonferenz in R h o n zwischen Genf und Lausanne am
10. September stattfinden. Die französische und die eng-
lische Regierung seien der Ansicht, daß das Problem der
U-Boot-Angriffe im Mittelmeer eine beschleunigte
R e g e l u n g erfahren müsse. Es sei daher wünschenswert,
diese Konserenz vor der Völkerbundsversammlung ab-
zuhalten, die andernfalls durch die Klärung dieser schwie-
rigen Frage ungünsiig belastet werden könnte. Nachdem
nunmehr die Grundlagen dieser Konserenz festgelegt seien,
finde ein Gedankenaustausch zwischen der englischen und
der französischen Regierung über die Grundfragen statt,
d. h. über die praktischen Ergebnisse, zu denen die Konse-
renz normaler-weise gelangen müßte.

Wie die englisch-französischen Vor-
s chläge,die auf Der Konserenz vorge racht werden, im
einzelnen ausse en, ist noch nicht bekannt. Die
englische Presse etont, daß ihre endgültige Formulierung
erst auf der für Mittwoch anberaumten Kabinettssitzung
unter Vorsitz Chamberlains vorgenommen werde. Die
Londoner Blätter weisen ferner darauf hin, daß
Deu tschla nd zu dem Kreis der Mittelmeers und
Schwarzmeer-Mächte hinzugezogen werde, weil es zund st
einmal eine wichtige Rolle auf der Richteinmischungskon e-
renz gespielt, weil es sich ferner an der spanischen Küste an
der Kontrolle beteiligt habe und schließlich, weil Deutsch-
land einer der Staaten ist, die von den Angriffen von
U-Booten und Flugzeugen im Mittelmeer betroffen wor-
den sind. Die Blätter heben dabei hervor, daß keine der
beiden spanischen Kriegsparteien eingeladen worden ift.

Botschewiftische »Gchiffbruchige«
Obwohl die Regierung in Salamanea erst dieser Tage

im Zusammenhang mit dem bolschewisiischen Anschlag aus
den englischen Zerstörer »Havock« erklärt hat, daß im Mit-
telmeer überhaupt keine nationalspanischen U-Boote statio-
niert find, wurde kürzlich von sowjetrussischer Seite der
Versuch gemacht, die Welt glauben zu machen, daß ein
natioiiaispanisches U-Boot im Aegäischen Meer einen
sowjetrussischen Dainpfer versenkt hätte. Nach Der. Fest-
stellungder griechischen Presse handelt es sich» bei dein
vorgespiegelten U-Boot-Angriff um ein planmäßig vor-

bereitetes Manöver. Die Sowjetregierung hatte auf einer

unbewohnten Jnsel in der Nähe von Skyros eine Anzahl

von Matrosen lauden lassen, die sich bei ihrer Bergung

durch einen griechischen Motorsegler als »Schiffbruchige«
des angeblich von einem nationalspanischen U-Boot tor-

pedierten Sowjetdampfers »Molangiefs« ansgaben. Nach

Verbringung der angeblichen Schiffbrüchigennach Khmi

auf Euböa zeigte nun die Sowjetgesandtschaft in Athen

eine höchst verdächtige »Beforgtheit«, sie ließ die Seeleute

sofort durch ihre Beamten nach Athen schaffen, wo sie in

den Räumen der Gesandtschaft eingeschlossen und von jeder

Berührung mit der Bevölkerung ferngehalten wurden.

Selbst den griechischen Behörden wurde eine Vernehmung

der Matrosen nicht gestattet. Es kann kein Zweifel dar-

über bestehen, daß die angebliche Torpedierung des

Sowjetschiffe ein großangelegter bolschei
wistischer Schwindel ift.

 

(manueller Allsilsmss in Stuttgart
Dr. Goebbels Abschied-werte an Die Ausland--

» deutschen
Die 5. Reichstagniig der Auslandsdeutfchen hat ihren

glanzvollen Abschluß gesunden. Nachdem Stuttgart am
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Sonntagnachinittag den großen Festzug durch die reich
geschmückten Straßen der Stadt erlebt hatte, bildete der
Schlußappell im Hof des Neuen Schlosses mit der großen
Rede des Reichsministers Dr. Goebbels einen großartigen
Ausklang der Stuttgarter Tagung, die in ihrem bis-
herigen Verlauf schon so viele bedeutsame Höhepunkte ge- «
habt hatte.

Reichsminister Dr. Goebbels entbot den Aus-
laiidsdentschen zum letzten Male den Gruß des Führers
des Reiches unD des deutschen Volkes. Der Minister wies
dann auf den gewaltigen Wandel hin, der sich seit 1933
in Deutschland vollzogen hat. Aus einem Konglomerat
von Parteien und Verbänden, Organisationen und Jnters
essenperbänden sei ei n Volk geworden, dessen Lebensrechte
sich nicht mehr wegdiskutieren lassen, daß wie alle anderen
Völker leben will, und das ein Recht darauf besitze, sich
die Existenzgrundlage zu fiebern. Spannungen müsse es
notwendigerweise immer da geben, wo die Welt diesem
Volke seine Lebensrechte vorenthalten wolle.« Selbstver-
ständlich sei. daß der neue Geist dieses Volkes alle Deut-
schen erfülle, gleichgültig, ob sie innerhalb der Reichsgren-
zen oder im Auslande leben, arbeiten und atmen. (Beifall.)

Abreihnung mit den Ausland-herein
Sarkastisch rechnete Minister Dr. Goebbels mit den

bekannten Organen der Auslandspresse ab, die auch die
Tagung in Stuttgart zum Anlaß für eine neue Hetze

- genommen und Deutschland verdächtigi haben, daß-es
durch diese Tagung die internationale Spannung noch
verschärft habe. »Was geht das die Welt an«, so rief Dr.
Goebbels aus, »was wir Deutsche miteinander auszu-
machen haben. Woher nimmt die englische Presse das
Recht, in einem überheblichen Gouvernantentoii
über deutsche innere Fragen mitzureden?« (Beifall.) Der
Minister behandelte dann die Aufgaben der Partei, die
nun einmal die lebendigeVertreterinunseres
Volkes und unseres Volksgutgedankens sei. Gedanken
und Jdeen würden immer von Organisationen getragen.
Die Parteigenossen im Auslande aber seien der Sauerteig
des Deutschtums in der Welt, das nationale Gewissen
unserer Brüder Draußen. Rachdrücklichst legte Dr. Goebbels
dann dar, daß Deutschland weder die Absicht habe, durch
die Auslandsdeutschen Spionage zu treiben, noch daran
denke, den Nationalsozialismus in das Ausland zu
exportieren.

Dr. Goebbels rief den Auslandsdeuischen zu: »Ihr
gib Die Träger der deutschen Kultur und des deutschen
edankens, unsere Kulturattaches das sind die Tausende

von deuis en Auslandsreisenden, von deutf en See-
fahrern. S e sind die Träger eines deutschen edankens
und eines deutschen Willens.“

_ Dr. Goebbels erklärte hierauf, daß unsere Deut chen
im Auslande heute ein anderes Gesicht zur Schau tr gen
als in den bösen Jahren der Vergangenheit. Stehe hinter
ihm ein schwächliches Deutschland, åo könne er auch nur

 schwächlich au treten, siehe hinter i m ein festes, starkes
Ziel- und wi ensbewußtes Deutsch and, dann werde er
mmer der Repräsentant dieses Deutschlands fein. Der große
Wandel der sich in Deutschland vollzogen habe, werde im
Ausland am sichtbarsien durch den auslandsdeutschen
Volksgenos en vertreten. »Wir waren bis 1933 die Par as
der Welt. as ist nun zu Ende!«
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. Modell der künftigen monumentalen Brunnenanlage im Luitpokdhain in Wimberg.

' Das Modell der künftigen monumentalen Brunnenanlage an der Rückfront des Ge-

fallenendenkmals der Stadt Nürnberg im Lnitpoldhiiin
äigurem diean der Brunnenanlage aufgestellt werden, wurde,

' eschenk Der Stadt Nürnbergdezum Reichspartei» . _ r .

It-

in Nürnberg
ver während des Reichsparteidages

Dr. Goebbels fuhr fort, daß die Auslandsdeutschen
die Ergebnisse des Aufbauwerkes gesehen hätten. Sie hät-
ten feststellen können, daß Führer und Volk eins seien und
daß sich seit 1933 in Deutschland der größte Aufbaupro eß
vollziehe, den die deutsche Geschichte überhaupt kenne. »Z;
glaube“, fo erklärte Dr. Goebbels, ,,ihr werdet, ohne daß
wir euch einen Auftrag dazu geben, zu unseren Reichs-
angehdrigen im Ausland zurückkehren und vom deutschen
Wunder erzählen, dessen Augenzeugen ihr in Deutschland
geworden seid. Und die Welt wird aus dieser Tatsache
wieder einmal lernen müssen, daß es in Deut chland eine
Opposition und keine Gruppe unsd keine Organisation gibt,
mit der die Welt in Deutschland Politik machen könnte.«
(Beifall.)

Zum Schluß seiner Rede sprach der Minister zu den
Volksgenossen aus aller Welt, daß die Stunde des Ab-
schieds gekommen sei. »Was wäre näherliegend, als daß
wir uns in dieser feierlichen Stunde noch einmal zu diesem
Reich, zu diesem Volk, und zu dein Mann, der Reich und
Volk repräsentiert, vor aller Welt betennen?“ Mit« dem
Ruf: »Der Führer Sieg-Heilk« beendeie Dr. Goebbels
seine Rede. Braiisend stimmten die Deutschen aus dem
Ausland in den Ruf ein und bezeugten damit ihre Treue
zum Detiischtum. - «

Göritighillt dein deutschen Heemanii
Sospctmasznahmen in die Wege geleitet.

Der Beauftragte für den Vierjahresplan, Minister-
präsident Generaloberst G ö r i n g, empfing Vertreter aus
allen Arbeitsgebieten der Seefahrt. Jn Begleitung des
Gauleiters und Reichsstatthalters in Hamburg, Karl
Kaufma nn, nnd des Sondertreiihänders für die
deutsche Seeschiffahrt, Dr. Völtzer, konnten Vertreter
der Schiffsosfiziere. der Matrosen lind Heizer dem Mini-
sierpräsidenten die Entwicklung und die Lage ihres Be-
isiifsstandes schildern.

Der vom 8))iinisierpräsidentcn Göring bereits in
Stuttgart festgelegte Gru.iidsnh: »Ich kenne eure Sorgen,
ich weiß, daß etwas geschehen muß, unD deshalb wird
etwas gefcheheii!« ivurde in die Tat umgesehn Der Mini-
sierpräsideiit erteilte den Auftrag, Sofortmaßnahmen iii
die Wege zu leiten, Die Dem deutschen Seemann das Los
erleichtern werden.

deutlidstiirkiiideWirtichaitsoereinbarungen
Abschluß der Berliner Verhandlungen

o Die von einer Delegation der türkischen Republil
unter Führung des türkischen Botschasters Hamdi Arpag
und des Staatssekretärs im türkischen Wirtschaftsministe-
rium, Faik Kurtoglu, seit einigen Wochen in Berlin ge-
führten Wirtschaftsverhandlnngen sind zum Abschluß ge-
angt

Es wurde eine Reihe von Vereinbarungen getroffen,
Die bezwecken, die erfreuliche Entwicklung, die der Waren-
austansch zwischen Deutschland unD Der Türkei in den
Wien Jahren genommen hat, auch für die Zukunft zu

ern. ·
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Die mittlere der allegorifchen
in Silber gegossen, als

1937 dem Führer übergeben Schöpfer
Wild (Wam: n e or zoom; _
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Und doch war dieser schwere, harte Kampf vor zwei
Tagen kein Traum gewesen. »Aber wir haben durch-
gehalteni« sagte sich Gaskell

Die »Kin Lung« schaukelte auf den großen, lang-
gezogenen Wellen. Müde zog sie ihre Bahn, aber sie war

nicht untergegangen!
Mackail hätte doch wissen müssen, daß die Maschine an

Steuerbord nicht in Ordnung war. Beinahe hätte es sie
das Leben gekostet. Noch vor vierundzwanzig Stunden

hätte Gaskell ihm am liebsten das Genick umgedreht. Aber

jetzt waren sie ja aus der Gefahr heraus. Mackail hatte das
seine dazu getan, und Gaskells Zorn verflog mehr und
mehr. Ser arme Kerl tat ihm leid. Er sah so unglücklich

aus, und er entschuldigte sichnicht im mindesten. Der

Kapitän nahm sich vor, ihn in Schutz zu nehmen, wenn der
Reeder ärgerlich werden follte.
Um ein Haar wäre das Schiff an der Küste zerschellt,

aber wie durch ein Wunder waren sie gerettet worden.

Wären sie nicht plötzlich in den mittleren stillen Kern des

Taifuns geraten, so wäre es um sie geschehen gewesen

Lange hätten sie sich nicht mehr halten können. Aber diese

Ruhepause genügte. Der Taifun nahm an Heftigkeit ab,

und als sder mittlere Kern von fünfzehn Meilen Durch-

messer durchfahren war, befanden sie sich weit von der

Küste« entfernt. Inzwischen war es Gaskell gelungen.

Anker zu werfen. Ein weiterer Matrose war dabei über

Bord gespült worden, und ihn selbst hatten die Wellen un-

sanft gegen die Eisen geschleudert. Und doch hatte er

durchgehalten und das Manöver ausgeführt.

Nein, ein Traum war es nicht gewesen. Drei Matrosen

waren über Bord gefegt. ein Kuli hatte sich den Schädei

gebrochen, und ein Passagier der zweiten Klasse war an

Seekrankheit gestorben. Davids hatte ein Bein und drei

Rippen gebrochen, und es hatte noch einige Gehirn-

erfchütterungen und eine Menge kleinerer Unfälle gegeben

Keins von Mae Ardles Schweinen hatte den Sturm über-«

lebt, und auch die Rinder waren eingegangen. Den ganzen

Tag über waren die Matrofen damit beschäftigt, das tote

Vieh über Bord zu werfen.

Gaskell schrieb einen geradezu niederschmetternden Be-

richt in das Schiffsbuch Wie würde man ihn in Hongkonn
empfangen? Jm Hafen war bereits alles bekannt. Ein
schneller Dampfer seiner eigenen Gesellschaft, der aus dem
Golf von Tongking kam, hatte sie in der Morgenfrühe
überholt und war nahe an sie herangefahren, so daß er
sich mit dem Kapitän von Brücke zu Brücke durch Das;
Sprachrohr verständigen konnte. Die Passagiere des-»
anderen Dampfers hatten neugierig an der Reling gelehnt
und die havarierte ,,Kin Lung« mitleidig betrachtet.

Jerry Perrival fragte, ob er Gaskell helfen könnte.
Gaskell lehnte es höflich ab, bat aber seinen Kollegen, der
Reederei schon zu berichten, und nannte ihm die Verluste
Jerrh hatte die Ueberzengung, daß Gaskell den Hafen er-
reichen würde, und fuhr weiter.

Gaskell dachte nach. Er war todmüde, aber er hatte
das erhebende Gefühl, daß er sich in diesem verzweifelten
Kampf tapfer geschlagen und gewonnen hatte. Auf Jerrn
Perrival hatte es großen Eindruck gemacht, daß er troh
des Sturms beide Anker ausgeworfen hatte. Elam be-
trachtete den Kapitän mit scheuer Bewunderung, und auch
Rockwell sah einen Helden in ihm. Ebenso hatte seine
Haltung auf bie Passagiere einen überwältigenden Ein-
druck gemacht. Chinesen sind in solchen Fällen dankbar
Als Gaskell nach dem Sturm auf dem Deck die Runde
machte, hatten sich die Leute vor ihm auf den Boden ge-
worfen und ihm auf Knien gedankt. Selbst die seekranken
Kulis hatten sich vor ihm verneigt. Alle waren von ihm
begeistert, nur der Erste Offizier nicht.

Für Davids war es der schwerste Schlag, daß er aus-
gerechnet von dem Mann gerettet werden mußte, den er so
tief .verachtete. Er lag in seiner Kabine, und als der
Kapitän ihn besuchte, dankte er ihm. während er die Stirn
runzelte und düster dreinschaute. Aber dann machte er
Gaskell Vorwürfe. »Warum haben Sie mich nicht unter
der Winde meinem Schicksal überlassen? Warum mußten
Sie wieder den Helden spielen?«

Gaskell erkannte zu feinem Bedauern, daß die Kluft
zwischen ihnen nur noch größer geworden war.

Das dunkle, schwarze Schiff fuhr weiter über die silbern
schimmernden Wogen. Kein Geräusch an Bord, nur das
leise Murmeln der Wellen war zu hören, die gegen die
Schiffswände plätscherten. Die Decks lagen verlassen. nnd
keine Unterhaltung drang herauf. Gaskell fühlte sich ein-
sam auf Der Kommandobrücke. Er warf einen Blick auf
das Steuerhaus, und bei dem schwachen Schein der
Kompaßlampe sah er das Steuerrad, das von zwei gelben
Händen regiert wurde. Es waren knochige Finger, aber
den Mann selbst konnte er nicht sehen. Fast schien es, als
ob nur diese Hände lebten und das Schiff fteuerten. Er
hatte es schon tausendmal gesehen, aber jetzt packte ihn
ein Grauen bei dem Anblick und er schauderte.

Aber warum fürchtete er sich dennk Das mußte von
der furchtbaren Uebermüdung kommen.r Nur vier Stunden
Schlaf hatte er während der letzten fünfzig Stunden
gehabti—

Erwandte dem Steuermann den« Rücken; » Er wußte-
nehme". kein Geist war. sondern ein datiamisbinese.«·

- ‘v. ‘
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Unten auf bem Vorderdeck lagen wieder die tinlis auf dem
Boden und schliefen vor Erschöpfung. Da sich nichts regte,
machte das Deck den Eindruck, als ob dort bleiche Gerippe
auf den Planken lägen. Nichts bewegte sich, kein Laut
durchbrach die Stille.

Jemand berührte ihn am um. und er zuckte erschreckt
zusammen Rockwell stand neben ihm, der wollte ihn ab-
lösen. Jetzt kam ihm zum Bewußtsein, daß er geschlafen
hatte, während er an der Reling lehnte. Wie leicht hätte
er hinunterstürzen könneni Er riß sich zusammen, gab den
Kurs an und sagte, daß man ihn rufen sollte, wenn Kap
Rock in Sicht käme. Dann ging er hinunter in feine Kabine.

Er war übermüdet, überanstrengt, überarbeitet. Jetzt,
nachdem der Sturm vorüber war, machte er sich Sorgen
und Vorwürfe wegen nebensächlicher Dinge, auf Die es
nicht ankam.- Er dachte an die Chin·esen, die über Bord
gespült worden waren. Wäre er nicht so nahe an die Küste
herangetrieben worden, so wäre er auch nicht gezwungen
gewesen, Anker zu werfen, und die Leute würden noch
leben.

Aber was lag Daran? Chinesen gab es wie Sand am
Meer. Vierhundert Millionen wohnten in diesem weiten
Land, sie wuchsen wie die Pilze unD starben wie Die
Fliegen. Jhre eigenen Landslente dachten nicht mehr an
sie, so seniimental waren nur Europäer. Er selbst hatte
doch auch sein Leben in die Schanze geschlagen. Zweimal
hatte er sich den schweren Weg zu den Ankerwinden ge-
dahnt. Und doch konnte er sich nicht von dem Gedanken
losmachen: Drei seiner besten Leute waren von den
Wellen über Bord gespült worden. Sie waren ihm treu
ergeben, besonders der eine. Ohne zu fragen, war er ihm
gefolgt wie ein gehorsamer Hund. Als das Wasser an
ihm vorbeispülte, hatte er versucht. den Chinescn am Fuß
zu packen, aber es war ihm nicht gelungen. Hätte er ihn
retten können? Nein, es wäre nicht möglich gewesen
Wenn er sich weiter vorgebeugt hätte, wären sie beide
über Bord gegangen. Drei Menschenleben hatten geopfert
werden müssen, um dreihundert zu retten. Das war nicht
anders auf See. Damit mußte man si abfinden.

Aber würde er schlafen können? Wü de er nicht immer
wieder die von Todessurcht verzerrten Gesichter der

Chinefen vor sich fehen?
« Als er in die Kabine trat, nahm er einenmerkwürdigen
Duft wahr. Es roch nach Minze oder nach Moschus, oder
nach beidem. Ein angenehmer Duft. Morgen früh wollte
er Ah-Feng fragen.

Er nahm eine Whiskhflasche ans dem Schrank, goß ein
Wasserglas halb voll und trank es in einem Zuge ans.

»Das hat gut getan“, fagte er halblaut. Nein, er
brauchte nicht mehr an Die toten Chinesen zu Deuten. Wäh-
rend er den Haken am Kragen seiner uniform öffnete,
lächelten ihm freundliche, schöne Gesichter zu. Es waren-

Die Pholos in den Silberrahmen »Meinem lieben Alank
von Trix. — Immer die Seine. Germaine.«

Germainei Die hatte ihn »Le Roi Soleil“ genannt;
Jetzt war sie nach Frankreich zurückgekehrt. Sie hatte einen
Villa in Cannes. Wie mochte sie wohl mit ihrem: Mann «-
zusammenlebens Er wünschte, sie wäre jetzt bei ihm.“ Sie"
war immer lieb und gut zu ihm gewesen. Verdammt noch
einmal, er brachte Den Haken nicht aufs Er beugte sich
weiter vor zum Spiegel, um deutlicher sehen zu können.
zbserch dann entdeckte er plötzlich über seiner Schulter ein
ei t.

Jch muß wohl betrunken feinl, dachte er. Betrunken und
entsetzlich übermüdet. Da sieht man alle möglichen Singe,
bie nicht existieren...

Aber als er wieder hinschaute, blickte ihm das Gesicht —
noch immer aus dem Spiegelglas entgegen. Es mußte
also wirklich vorhanden sein.

Gaskell machte sich weiter mit dem Kragen zu schaffen-s-
Dann war es also schließlich so weit. Hatte ihn nicht der
Traum gewarnt? ·

Jetzt ist es um uns gescheheni, dachte er. Und ich muß
zuerst daran glauben. Sie Osfiziere sind alle zu Tode er-
schöpft, und wir sind in der Nähe der Bias-Buchi. Die
Piraten haben uns überfallen. Aber warum? Wir haben
doch kein Gold an Bord. Das wissen die Kerle doch
genau...

Aber es kam ja gar nicht darauf an, was sie wollten.
Es genügte, daß sie sich an Bord geschlichen hatten. Einer
von ihnen stand direkt hinter ihm. Er mußte sich in den
Kleidern versteckt und gewartet haben, bis der Kapitän in
die Kabine kam. Gaskell glaubte, daß er im nächsten
Augenblick eine Dolchfpitze im Rücken fühlen und lautlos
zu Boden sinken würde. Dann war es mit ihm vorbei.
Die indischen Wachtleute waren unbewaffnet, da sie nichts ·
zu behüten hatten. Auch Rockwell, der Dritte Offiz,ier, der
jetzt auf der Kommandobrücke weilte, hatte keinen Re-
volver bei fich, unb Die anberen fchliefen.

Jetzt riß er den Haken auf. Aeußerlich war er ruhig,
aber feine Muskeln spannten sich.

»Fünf Knöpfe waren an feinem Rock, zwei hatte er
geoffnet, jetzt auch den dritten. Er überlegte sede Be-
wegung. Blitzfchnell mußte er den Rock abstreifen, in die
linke Hand nehmen und sich damit gegen den Dolchsiofxx ‚.
schützeni

Nun hatte er den letzten Knopf gelöst und: einen lertneksk ‘. .
ausaeiogens Or tat so, als ob er hauen.“ denW
intimen. .‚ ‚ . . ......-«- 0. I ‚g.

»O «

Wieder duftete es nach Minze und Moschus. Diesmal
irrte er sich nicht. Sonderbari Er mußte bestimmt morgen
früh Ah-Feng fragen... Aber dann kam ihm zum Be-
wußtsein. daß er wahrscheinlich am nächsten Morgen nicht
mehr lebte. Jetzt hatte er auch den anderen Aermel aus-
gezogen und schüttelte den Rock, als ob er ihn aufhängen
wollte. Er mußte sich blitzschnell umdrehen und auf den
Gegner stürzen, mit dem Rock den Dolchstoß auffangen
unb den Mann gegen den Schrank drücken. Wenn er
Glück hatte...

Rasch drehte er sich um, hielt den Rock zum Schutz vor
und wollte zuspringen, aber dann...

Der Rock entsiel seiner Hand und glitt zu Boden...
Er sah ein Gesicht vor sich, zart und bleich wie feines

Elfenbein, umrahmt von tiefschwarzen Haaren. Dünne,
schwarze Brauen zogen sich schräg nach oben, die dunklen
Augen blickten furchtlos in die feinen, Die roten Lippen
öffneten sich zu einem L.ächeln.s·..

Gaskell sank in die Knie. Halb wahnsinnig lachte er
auf. Zwei schlanke Arme legtensich um feinen Hals, und
sein Kopf ruhte an einer weichen Brust. Er fühlte. wie
das Herz der Ehinesin schlug; er fühlte, wie ihre zarte
Wange sich an die seine preßte.-

Hätte er ihr Gesicht im Spiegel sehen können, so hätte
er erkannt, wie sie über diesen Sieg triumphierte.

Sein Kopf ruhte an ihrer Brust.

Elftes Kapitel

SONNE UBER HONGKONG

Jn den ersten grauen Morgenstunden fuhr die ,,Kin
Lung«, ohne Rettungsboote, mit einer Salzlruste nnd
rostigen Schiffswänden, zu ihrem Landungsplatz am West
Polnt. Gaskell stand auf Der Kommandobrücke unD sah
auf den alten Hasen nieder. Jahrein, jahraus legte er hier
an, und doch immer aufs neue wurde er von der Schön-
heit Hongkongs gefangen. Sie SunftfchmaDen. Die über
dem Wasser lagen, stiegett langsam in Die Höhe. nnd
schwere Wolken zogen an dem Gipfel des Berges vorüber-:-
Herrlich strahlte die Stadt-Victoria bei Sonnenaufgang.
Vom Grün der Bäume hoben sich die schmücken Häuser--
wundervoll- ab. - Jm Norden lag Neu-Komm mit seiner
Eisenbahnftationz den« großen Oellagern, den mächtigen
War-enschuppen. Dahinter erhoben sich die felsigen Höhen
des- Gebirges der Neun Drachen-

Dampfboote durchführen den Hasen, unzählige Sam-
pans wurden geschickt von Chinesen hin und her gerudert.
Dschunken und weißgestrichene Flußdampfer lagen zur
Absahtt bereit, unD in Der Connanght Road entwickelte-:
sich bereits zu dieser frühen Stunde ein reger Verkehr von .
Rikschas. Lastwagen und anderen Fuhrwerken, und
zwischendurch liefen chinesische Träger mit ihren schweren
asten.
Kaum hatte die »Kin Lung« festgemacht, sqfuhren auch

schon Leichter zu ihr hin-über. Auch Dampfboote näherten
sich, allen voraus das Fahrzeug der Schiffahrtsgefellschaft.
Der große Reeder Mae Gillivrap selbst sprang als erster
an Bord und streckte Gaskell die Hand entgegen.

»Das haben Sie gut gemacht, Kapitänl«
»Ich hätte nicht in den Sturm geraten sollen. Tut mir

leid, daß es doch passiert ist.«
Der andere zuckte die Schultern. »Das ist ja schließlich

nicht Jhre Schuld. Wenn die Maschine in Ordnung ge-
wesen wäre -— aber darüber wollen wir später sprechen.
Für das, was Sie persönlich getan haben, sind wir Jhnen
zu großem Dank verpflichtet. Und wenn Sie einmal eine
Gefälligkeit von mir wünschen, will ich Jhnen gern ent-
gegenkommen, Sie brauchen es mir nur zu sagen.«

Jerrh Perrival trat an Gaskell heran und drückte ihm
die Hand.

Gaskell merkte, dass fein Kollege ihn mächtig gelobt
haben mußte. »Gut, wenn Sie mir einen Gefallen er-
weisen wollen, dann tun Sie etwas für meinen Ersten
Offizier.«

»Meinen Sie Davidsk Das war doch der Mann, den
Sie gerettet haben?“

»Ach, darüber wollen wir kein Wort verlieren. Das
war nichts Besonderes.«

»Ich habe es anders gehört. Aber wir werden Davids
natürlich sofort ins Hospital schicken, und er erhält auch
volle Bezahlung. Das wollten Sie doch haben?“

»Nein, ich dachte an später.«
»Was sollen wir denn tun? Sie müssen es schon

etwas genauer ausdrücken.«
»Nun ja —- er ist ein vorzüglicher Seemann, und er

tut nun schon jahrelang Dienst bei der Gesellschaft.
Glauben Sie mir, es war eine verdammt gefährliche
Sache, Anker zu werfen.«

»Es ift ihm doch auch nicht gelungen? Wenn ich Sie
recht verstehe, sollen wir ihm wohl ein eigenes Schiff
geben?“

»Nun sa...«
. Mae Gillivrah machte eine ungeduldige Handbewegung.
»Unsinn, das geht doch nichts Jm Vertrauen möchte ich
Ihnen nur eins sagen: Wenn Sie nicht immer wieder ein
gutes Wort für ihn einlegten, hätten wir ihn längst ent-
lassen-. Er ist ein unangenehmer Bursche. Immer hat er
Widerworte Wenn ich ihm einen Dampfer gäbe, würde
es keine Schiffsmannschaft unter ihm aushalten. Auster-
Zem ilvissen Sie doch von der Geschichte mit der Bang
ung·«
»Aber Sie glauben doch nicht etwa all den Klatsch, den

man darüber erzählti«
»Wenn wir davon überzeugt wären, hätten wir-den«l

Mannsofort entlassen. Es handelt sich aber hier darum,
daß viele Leute eben davon überzeugt sind, und data-ff
müssen wir Rücksicht nehmen« - - r

‘ Fortsetzung folgt. .
«.
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6. Fortsetzung.

»Seine letzten Worte waren: Ingenieur Kirchner soll

mein... Dann war er tot. Haben Sie eine Ahnung,

Herr Doktor, was diese Worte bedeuten teilten?“

»Ich weiß es nicht, gnädige Frau. Ich weiß es wirk-

lich nicht. Es gibt in der Fabrik nichts Nennenswertes,

was Ihres Mannes Gedanken hätte beschäftigen

können...«

Die Beteiligung an Reinhard Grohmanns Beerdigung

war natürlich ungeheuer groß. Nicht nur behördliche und

staatliche Vertreter waren zugegen, auch die großen

Jndustriellenverbände hatten Abordnungen geschickt, und

von weit her waren Grohmanns Freunde gekommen, ihm

die letzte Ehre zu erweisen.

Dann war alles vorüber. Das Leben ging feinen Gang. «

Gleich nach der Beerdigung hatte qutizrat Behrends

Frau Ulla wichtige Eröffnungen gemacht.

Sie hatte sich bisher nie um äußere Dinge gekümmert«

sie wußte auch nichts von dem Testament ihrer Mutter,

dessen Inhalt Doktor Behrends ihr jetzt vermittelte.

Sie erfuhr, daß sie von heute an Chef der Grohmann-

Werke war. Ihr Mann hatte die Werke nur für sie ver-

waltet. Sollte er vor ihr sterben, so wurde Ulla Groh-

mann seine Nachfolgerin; starb Ulla vor ihrem Mann«

dann sollten die Werke in eine Aktiengesellschaft um-»

gewandelt werden.

Ulla verstand das alles nicht. Es war der Geist der

Mutter, der aus allen diesen Bestimmungen sprach, dieser

klare, nüchterne, herrschsüchtige Geist, der ihre Jugend

verhittert hatte, unb ber sie jetzt auf einen Posten stellte,

den sie verabscheute ‚unb bem sie sich nicht im mindesten

gewachsen fühlte. z

Nach einer langen Unterredung mit dem Instizrat

mußte sie sich endlich entschließen, hinüber zu gehen in die

Werke. Es war ihr fast unheimlich zumute, als sie das

Gelände betrat. Ietzt, mit einem Male, sollte sie hier

Herrin sein Sie wußte nicht, wie das werden sollte.

Wie im Nebel hörte sie die Namen der Beamten an

sich vorüberziehen, wie im Nebel durchschritt sie, die

Fahrikräume. Was hatte sie bisher von den Walz-

werken gewußt, von SBertteif-ungßrbnttrnttinnen, von der

Guß- und Schmiedeeisenfahrikation. Bald schnrerzte ihr

Kopf von den vielen Fachausdrücken und von dem

Neuen, was sie überfiel.
Nach stundenlangem Umherlaufen lehrten sie endlich

in die Büroräume zurück. Hier fühlte sich Ulla ein wenig

heimischer, hier kannte sie auch mehr Herren als drüben

in der Fahrit, wo sich die Gesichter der vielen, vielen

Arbeiter vor ihrem müden Blick allmählich beinahe zu

Grimassen verzerrt hatten.
Nach der “Begrüßung bat illla Grohmann Ingenieur

Kirchner einen Augenblick zu sich. Sie betraute ihn mit

der Mitteilung an alles Herren, daß sie gewillt sei, zunächst

alles beim alten zu belassen, und daß man Herrn Iustizrat

Behrends als ihren Stellvertreter ansehen tolle. Vor-

läufig sei sie noch zu sehr erschiittert von den Gefchehnissen,

als daß sie ihre Aufgabe in den Werken in die Hand

nehmen konnte.
Doktor Behrends runzelte ein wenig die Stirn, als

er diese Unterredung hörte. Weshalb betraute Frau

Ulla mit dieser Mission gerade diesen jungen-Ingenieur,

der viel kürzere Zeit bei den Werken war als fast alle

anderen in Frage kommenden Herrens

Na, Eläre Grohmann und sie hatten scheinbar einen

Narren an dem jungen Kirchner gefressen. Man konnte

es schließlich begreifen, sie entwickelten nicht einmal einen

schlechten Geschmack. Er war der patentefte unter allen

Werksbeamten
Zusammen mit anderen Bürodamen war Rita Bähr

der Ehefin vorgestellt worden. Niemand außer Norbert

Kirchner hatte die verächtliche Grimasse bemerkt, mit der

das junge Mädchen Ullas Gesicht streifte. Onkel Groh-

mann hatte recht gehabt, dachte sie, diese Frau vermochte

keine Wärme zu verbreiten; ihr jedenfalls war sie reichlich

unsympathisch

Norbert Kirchner ärgerte sich über diese Grimasse. Er

würde Rita schon Bescheid sagen, nahm er sich vor.

Ehe Ulla ging, wandte sie sich noch einmal an Kirchner.

»Jhnen übergehe ich den Schreibtisch meines Mannes,

Herr Doktor. Sorgen Sie dafür, daß zunächst sein Platz

völlig unangetastet bleibt. Es soll hier nicht das Ge-

ringste geändert werden. Sollten wichtige Papiere in

bem Schreihtisch gesucht werden, bitte ich Sie, mich zu

benachrichtigen.

Leben Sie wohl, Herr Doktor. Ich möchte nach Hause.

Mich friert, obwohl es Sommer ist. Diese letzten Tage

waren fürchterlich. Kommen Sie bald einmal wieder zu

uns in die Villa. Wir zwei Frauen sind jetzt noch ein-

samer als früher.“

Kirchner küßte wortlos Ullas Hand, dann führte er

sie hinaus, wo Doktor Behrends auf sie wartete, um sie

nach Hause zu bringen.
Norbert lehrte für einen Augenblick in«jGrohmanns-,

Privattontor zurück.. Es war dort noch»-,»einiges in

Ordnuna zubringen · .. » . .· .-
CO » ·-

Plötzlich öffnete sich leise die Tüt. Ritt! Bähr huschte J

herein.
Ungehalten sah Norbert auf. Er liebte solche dienst-

lichen Außenseitereien nicht, das wußte Rita ganz genau.

Was hatte sie hier zu suchen? Etwas barsch fragte er sie:

»Was soll das, Ritat«
Die Freundschaft zwischen ihnen glich heute mehr einer

Liebeleiz das Mädchen war daran schuld. Sie gab sich

die größte Mühe, den Mann zu betören und an sich zu

fesseln, und es bedurfte Kirchners größter Zurückhaltung,

Unhesonnenheiten zu verhindern. Trotzdem konnte er es

nicht vermeiden, häufiger mit ihr zusammen zu sein. Mit

einer selbstverständlich-en Vertrautheit trat daher Rita an

ihn heran.
»Norbert, hast du die Schlüssel zu Reinhard Groh-

manns Schreibtifch?«
»Was für eine sonderbare Fragel Wie kommst du

darauf, und wieso interessierst du dich dafürs«

,,Norbert es muß da ein Tagehuch sein von

Grohmann. Wir müssen es finden und aus dem Schreib-

tisch nehmen. Es enthält Aufzeichnungen, die für uns

wichtig sind. Mutter meint . . .«

»Deine Mutters Was hat sie mit diesem Tagebuch zu

tun? Ich für meinen Teil wenigstens wüßte nicht, was

in dem Tagebuch für mich Wichtiges stehen sollte.«

Kirchner empfand diese ganze Szene als widerwärtig

unb peinlich. Daß man solch ein Ansinnen an ihn stellen

konntet
Nita legte jetzt schmeichelnd ihren Arm um Norberts

Schulter, sah ihn mit ihren dunklen Augen heiß an.

»Norbert wir lieben uns wir können ohne

einander nicht mehr leben du weißt es ...«

Immer mehr wurde Norbert von der Art Ritas ah-

gestoßen. Wie anders war bie Frau, die vor kurzem ihm

hier gegenüber gesessen hatte.
Rita wartete keine Antwort ab, weiter rannte sie:

»Wir wollen uns heiraten und...«
Schrofs unterbrach jetzt Norbert Kirchner das heiße

Geflüster.
»Ich möchte dieser Szene jetzt ein Ende machen, Nita.

Ich empfinde sie als unwürdig. Und ich möchte dich

dringend ersuchen, in Zukunft jede Annäherung und jede

Zärtlichkeit in den Bürostunden und in diesem Hauses
mir gegenüber zu unterlassen.

Und dann noch eins. Ich weiß nicht, was dir mit

einem Male in den Kopf kommt ers-is nie war zwischen

uns vom Heiraten die Rede. Und im allgemeinen ist

es Sache des Mannes, davon anzufangen. Wenn dir

weiterhin an meiner Freundschaft liegt —- gut, dann richte .

dich nach meinen Wünschen. Alles andere wollen wir

der-.- Zukunft überlassen«

»So, jetzt habe ich meine Standpauke weg. Aber-»-

vielleicht hast du recht, Norbert. Wir wollen abwarten-J

wie alles kommen wird. Nur das Tagebuch Onkel

Grohmanns, das muß ich haben. Dabei mußt du mir

helfen...«

Norbert«.Kirchner sah das Mädchen aufmerksam an.

Mit einem Male war ber Gedanke an jenen seltsamen

BesuchGrohmanns in Rita BährsHauswieder in ihm,

aufgestiegen,-der ihm die ganze Zeit über entfallen war-.-

Mit einem Malewurde ihm auch klar, daß es zwischen

Grohmann und Rita irgendwelche Zusammenhänge geben

mußte, von denen er und die Welt nichts ahnten. Viel-

leicht, daß er sie herausbekam. Ietzt aber mußte er vor.

allem Rita ernstlich in die Schranken zurückweisem

»Ich muß solch ein Ansinnen unter allen Umständen-p-

zurückweisen, Rita. So gut könntest du mich kennen, daß.
ich für solch unsaubere Dinge nicht- au haben bin. Jchi
wünsche jetzt jedenfalls, daß diese Unterredung beendet--

wird.«
»Wie du willst, Norbert.«

Schnippisch drehte sich Rita herum und war im

nächsten Augenblick aus der Tür gehuscht.

Norbert Kirchner sah ihr nach, mit gefurchter Stirn

und zusammengebissenen Söhnen. Diese Szene hatte ihm

plötzlich die Augen geöffnet. Es war Seit, sich zurück-

zuziehen. «

Seine Freundschaft mit Nita Bähr mochte in den

letzten Wochen vielleicht ein wenig weit gegangen sein.

Des öfteren hatte er sich, gereizt durch ihre Lockungen,

hinreißen lassen, sie zu lüften. Zu mehr war es, dank

seiner Beherrschung, bisher glücklicherweise nicht ge-

kommen.
Das war gut. Er wußte, daß sie nicht die Frau war,

die zu ihm paßte. Gewiß, sie konnte bezaubernd fein,

. tonnte einen Mann reizen. Aber nur für kurze Augen-

blicke. Auf die Dauer kam sie für einen ernsthaften und

feinfühligen Menschen wirklich nicht in Frage. Nach

dieser Szene jedenfalls wußte er, was er zu tun hatte.

O . 4| -

In den Grohmann-Werken war vieles nicht in

Ordnung. Die ersten Monate nach Grohmanns Tod war

es noch angegangen. Da hatte man sich noch an die

Anordnungen gehalten, die man von Reinhard Groh-

mann übernommen hatte.

Dann, allmählich, fielen die einzelnen Abteilungen-

auseinander. Die Kraft, die alles zusammenhielt, fehlte.

Mit Kleinigkeiten fing es an, bann wurde es schlimmer.
Norbert Kirchner war, außer Insttzrat Behrends,

wohl der erste getreten, der die leisen Verfallsi

erscheinungen wahrgenommen hatte. Trotzdem hatte er

nicthdsi ärgern- tin-news (h M)
e eektoren erkß ‚.‚geh fühlten. „ »als

esse-n msitzen sog-seynu»Mu-»m-

sich die gegenseitigen Anordnungen zuwiderliefen

Auch Doktor Behrends war machtlos. Er fchlichtete,

so gut er konnte. Aber er verstand zu wenig von den

technischen Dingen, als daß er überall hätte eingreifen

können.
So verging ein Jahr. In den Werken war kein gutes

Arbeiten mehr. Ueberall hatten sich Parteien gebildet,

die sich gegenseitig anfeindeten, von denen jede die Ober-

hand bekommen wollte. Begreislich, daß die Arbeit und

das Werk darunter litten. Das Personal wechselte

häufiger als je.
Dabei gab es Aufträge genug. Aber die einzelnen

Direktoren und Werkführer beuteten die Arbeiter aus;

der Unfriede war groß.

Norbert Kirchner litt unsagbar unter diesen Zu-

ständen. Er stiftete Frieden, wo er konnte, ohne viel

ausrichten zu können. Haß, Neid und Mißgunst waren

nicht mehr auszurotten. Nur die Arbeiter standen völlig

auf seiner Seite.
Die anderen neideten ihm die Gunst der Eshefin, die

ihn nach rufe vor auszeichnete. Hinter seinem Rücken
zischelte man überihn und über Frau Ulla. Man hatte
ihm einen Spottnamen gegeben, den »getreuen Pagen«.

Kirchner wußte wohl von diesen Sticheleienz aber er

kümmerte sich nicht darum. Ein einziges Mal hatte er
ein Exempel statuiert. Die Zeichnung eines jungen Zeich-
ners war ihm in die Hände gefallen, die ihn und Ulla
Grohmann in einer widerwärtigen Weise glossierte. Im

nächsten Augenblick saß-eine mächtige Ohrfeige aus der

Backe des jungen Menschen.
Doktor Behrends wollte den Zeichner sofort entlassen.

Kirchner wußte, daß er eine Mutter und drei kleine Ge-

schwister zu versorgen hatte; deshalb ließ er die Ent-

lassung nicht zu.
Die Ohrfeige hatte es fertig gebracht, daß der Klatsch

für einige Zeit schwieg oder wenigstens nur leise sein

Unwesen trieb.
Seit jenem Vorfall mied Norbert Kirchner die Groh-

mann-Villa, in der er bis dahin ab und zu einen Abend
verbracht hatte. Er wollte es nach Möglichkeit vermeiden«

die Frau ins Gerede zu bringen, bie er in diesen Monaten

immer höher schätzen gelernt hatte.
Der einzige, mit dem Kirchner sich offen aussprechen

konnte, war der alte Justizrat. Oft tauschten die beiden»
ihre Sorgen aus, stundenlang saßen sie zusammen und
berieten über das, was man tun konnte. Aber immer
mehr mußten beide einsehen, daß sie machtlos waren,
solange nicht ein Herr da war, der endgültig über die
Grohmann-Werke zu bestimmen hatte.

nsla mmhmann kam hin nnd wieder herüber.· Dann

saß sie in dem Arbeitszimmer ihres Mannes, besah ticl
die Bucher und hörte Vorträge an. Aber man sah ihr an,
wie unangenehm ihr das alles war, wie wenig sie davon
verstand. Und wie froh sie war, als sie endlich wieder in
ihrem Auto saß, das sie in die Villa zurückbrachte

»Wenn sie nur ein klein wenig von ihrer Mutter mit-
bekommeu hatte l, seufzte häufig Iustizrat Behrends. »Sie
brauchte ja nicht ganz so energitch unb ganz so männlich
zu fein wie Frau Bernstein, das war gar nicht schön und
nachahmenswert. Aber so weltfremd und so unverständig
allen geschäftlichen Dingen gegenüber, das ist auch nicht
das richtige.«

Seitdem Kirchner nicht mehr. in die Villa ging, war er
ganz einsam geworden.

Mit Rita Bähr hatte er Schluß gemacht. Zuerst, nach
der Szene in Grohmanns Privatbüro, war er noch einige
Male mit ihr ausgegangen, ohne Freude an diesem Zu-

- sammensein zu haben. Aber er wollte nicht brüsk fein,
wollte Rita nicht verletzen; leise wollte er die Freund-«
schaft ausklingen lassen.

Bis er seine Freundin eines Tages wieder überrascht
hatte, in den Armen eines jungen Zeichners, gerade in
bem Moment, als sie sich hingegeben von ihm küssen ließ.

Norbert ging vorüber, als ob er das Paar nicht sähezi
das in einer dunklen Ecke ftanb. Am Abend —- er war mit
Rita verabredet —- sagte er ihr klipp und klar, daß es aus
sei zwischen ihnen.

»Ein Mädchen, das sich von jedem auf der Treppe
küssen läßt, kann nicht meine Freundin sein. Ich weiß es
schon lange, daß wir nicht zusammen passen. Das heute
war nur der letzte Anstoß zu unserer endgültigen
Trennung«

Es nützte Rita nichts, daß sie sich immer wieder
werbend an ihn heranmachte, daß sie alle ihre Künste
spielen ließ. Endlich mußte sie einsehen, daß alles um-
sonst, daß dieser Mann — den sie trotz alledem sehr gern
gehabt hatte — endgültig für sie verloren war.

O . Il-

Iustizrat Behrends hatte gerade die Villa verlassen
und ließ die beiden Frauen mit schweren Sorgen zurück.

Der alte, treue Freund hatte wieder einmal seinem
besorgten Herzen Luft gemacht. Es müsse eine Aenderung
eintreten, hatte er Frau Ulla und Eläre Grohmann klar-
gemacht, sonst gingen die Werke zugrunde. So könne es
nicht weitergehen; eine fette Hand müsse die Zügel in die
Hand nehmen und Ordnung schaffen, gründliche Ordnung.

Eos-Sinn war er gegangen, Sorge auf seinem zerfurchten

Ulla nnd Eläre saßen zuerst eine Weile ganz still.
Dann seufzte Ulla tief auf.

M,wassasdnzeralledem,tvasBehee-dsuees
W" . «
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Neuer Flauaeiierliili
selche Flaggen niid Fahnen dtirfeii von Privatpersonen

gezeigt werben?

Sie feit einiger Zeit bestehenden Zweifel. welche
Flaggen und Fahnen von siiisivatpersonen gezeigt werden
dürfen, sind jetzt vom Reichsiniiiister des Innern durch
eine Verordnung zum Reichsflaggengesetz geklärt worden
Die Verordnung hat folgenden Wortlaut:

Zweite Verordnung zur Durchführung des Reich-Z-
flaggengesetzes. Vom 28. August l937. Auf Grund des
Artikels 4 des Reichsslaggengesetzes vom 15. Septem-
ber 1935 (Reichsgesetzbl. i S. ll45) wird verordnet:

§ l.
1. An regelmäßigen allgenieiiieii Beflnggungstagen

foivie an Sagen, an denen zu einer allgemeiiieii Beflags
guiig besonders aufgefordert wird, setzen Privatpersonen
nur die Reichs- und Nationalflagge. Ausnahmen bestimmt
die zur Anordnung einer allgemeinen Beflagguiig zustän-
dtge Stelle.

2. Regelmäßige allgemeine Beflaggungstage nach Ab-
gib 1 finb: Der Reichsgründungstag (18. Januar); der
ag der nationalen Erhebung (80. Januar); der Helden-

edenktag (5. Sonntag vor Ostern): der Geburtstag des
äührers und Reichskanzler (20. April); der Nationale
eiertag des Deutschen Volkes (1. Mai); der Erntedank-

tag (1. Sonntag nach Michaelis).

§ 2.
1. Allgemein verboten ist Privatpersonen das Sehen

der gegenwärtigen oder einer früheren Reichskriegsslagge
oder sonstiger Flaggen und Fahnen der Wehrmachti der
gegenwärtigen oder einer früheren Reichsdienstflagge oder
einer früheren Landesdienstflaggei einer früheren Reichs-
oder Landesflaggez einer Kirchenflagge.

2 mon der Bestimmung des Abs. I Nr. 1 lann der
Reichs-« «gsminister im Einvernehmen mit dem Reichs-
uiinistei des Innern im Einzelfall Ausnahmen zulassen

3. Bei kirchlichen Feiern können Privatpersonen nur
die Reichs- und Nationalflagge zeigen

4. Den im Abs. 1 ausgeführten laggen stehen solche
gleich, die mit ihnen verwechselt wer en önnen

§ 3.
Die Reichs- und Nationalslagge darf nicht gesetzt wer-

den, wenn der Anlaß oder die Be leitumstände der Flag-
gensetzung der Würde dieses Shm ols nicht entsprechen

§ 4.
Das Verbot des Setzens von Flaggen umfaßt zugleich

das Verbot des Zeigens der entsprechenden Farben

Berlin den 28. August 1937.
Der Reichsminister des Innern gez. F r i cl.

Der § 1 der Durchfiilnsungsverordnung trifft für
Ausländer selbstverständ«·"« nicht zu.

sofort treiben!
saudwirtfchaftliche Arbeitskräfte zum freiwilligen Eintritt

in das Heer im Herbst t938.

Landwirtschaftliche Arbeitskräfte, die im Herbst 1938
Peimilli in das Heer eintreten wollen und ihrer Arbeits-
ienstpslcht noch nicht genügt haben, müssen sich sofort

bei dem Truppenteil (Bataillon oder Abteilung) schriftlich
melden, bei dem sie eintreten wollen, sonst ist ihre Ein-
stellung in den Reichsarbeitsdienst zum l. ll. 37 »und ihre
Einstellung in das Heer zum Herbst 1938 nicht moglich.

Zu den landwirtschaftlichen Arbeitskräften die grund-
sätzli nur im Winterhalbjahr zur Erfüllung der dem
Wehr ienst vorausgehenden Arbeitsdienstpsli t heran-
-ezogen werden dürfen, gehören Bauern und andwirte
fowie deren Angehörige, soweit sie in der Landwirtschaft
tätig sind; Jnspektoren Verwalter, landwirtschaftliche
Arbeiter aller Art wie Knechte, Tiixgelöhney Deputanten,
Wander-(Saison-)Arbeiter, Melker, » iehpsleger "EI," Win-
rb und Weinbergarbeiter, Gärtner für fel mäßigen
n au.

Nach dem 15. 9. 37 von Angehörigen dieser Berufe
ei gehende Einsiellungsgesuche können nicht mehr berück-
st tigt werden.

Deutscher Liederabend in Paris
Neuer Erfolg der Kulturwoche.

Die Deutsche Kulturwoche in Paris reiht einen Erfolg

im den anderen Nachdem die deutschen Tänzer und Tän-

nnen einen geradezu sensationellen Beifall gefunden

en, war der dritte Tag dem deutschen Lied gewidmet.
Plehel-Saal, der größte Konzertsaal von Paris, war
deutschen Liederabend bis auf den letzten Platz ge-

ggf. Die künstlerische Leistung des Kölner Männergesang-

dereins, des Kammersängers Heinrich Schlusiius und des

Kittelschen Chores stand auf unerreichter Hohe und stei-
gerte den Beifall, den die Deutsche Kiilturwoche bereits in
den ersten Tagen geerntet hatte.

Jm Anschluß an den deutschen Liederabend fand im

Haus der deutschen Gemeinschaft ein K a m e r a d -

schaftsabend statt, der die Mitglieder der deutschen

Kolonie mit den deutschen Künstlern vereinte. Mit großem

Beifall wurde dann die Rede des Staatssekretars

Funk aufgenommen, der feststellter. daß die Deutsche Kul-

ieirwoche zu einem starken Erfolg fur Deutschland zu wer-

den verspricht, und allen, vor allem aber den Kunstlern

dankte, die zu ihrem Teil dazu beigetragen und damit fur

Deutschland und den Führer gearbeitet haben Die deutsche

Kunst werde beherrscht von dem gestaltenden Willen Adolf

Hitlers, der dem Volke das Schöne, Edle und Große

zu erhalten bemüht ist. Wenn die Deutsche Kiiltiirwoche

einen lebendigen Eindruck vermittelte von dem Kunstlebeu

des neuen Deutschland, so wäre dies ihr schonster Erfolg.

Die Hafenstadt Llanes besetzt
Reiche Beute an der SantandersFront

Die nationale Rordarmee besetzte bei ihrem weiteren

Vorinarsch an der kantabrischen Küste die Stadt und den

Flugplatz von Llanes, den bedeutendsten Landungs-

stützpunkt, den die Roten im Norden besaßen. Jn diese-

wichtige Stadt, die nur- noch 75 Kilometer von Gijoii ent-

fernt liegt, rückte die 4. Brigade, von Navarra kommend.

ein. Durch einen Erkundungsvorstoß der nationalen

Streitlräfte an der von Portilla nach Vega de Liebana
sührenden Stra e wurde die Verbindung zwischen den
an der L 6 o n- r o nt und den an der Santanders ront
ederlerenden nationalen Truppenverbiinden bergen. t.

.nifehen Bot chaft in Nanking habe den vom engli

An der Santander-Froiit wird die Sammlung und
Sichtuiig des erbeiiteieii Materials fortgesetzt.
So wurden bis jetzt gezählt: 105 Geschütze, 22 Kampf-
wagen, darunter mehrere soivietrussischer Konstruktion mit
eingebauten Tankabwehrgeschützen ferner 230 große, 450

. lleine Maschinengewehre und 3000 Gewehre.

JapanischIwßoffenstve
Neuer Porstofz gegen Schanghai.

Wie aus Schanghai gemeldet wird, haben die Japa-
ner in den Morgenstunden des Montag ihren angekündig-
ten neuen großen Vorstoß gegen Schanghai er-
öffnet. Sie Offensive wird von den vereiiiten Streitkräften
der Armee, der Marine und der Liiftwaffe durchgeführt.
Der Ausgangspunkt der Operationen ist das Dorf Wusung
und die eben eroberte Stadt Paoschan die in der Nach-
barschaft von Wusung am Jangtse liegt. Die neue Groß-
offensive verfolgt den Zweck, die chinesischen Truppen aus
Schanghai zurückzudrängen Seit 24 Stunden bombardie-
ren bie fapanifchen Schiffsgeschütze den nördlich von
Schanghai gelegenen Ort Kiangwan den Nordbahnhof
und das Ehinesenviertel Tschapei.

Die japanischen Berichte betonten von Anfang an,
daß die Offensive große Schwierigkeiten zu
überwinden haben wird. Der Vormarsch muß vor
allem durch siinipfige Reisfelder durchgeführt
werden. Außerdem müssen zahlreiche Bewässerungskanäle
genommen werden, die von den chinesischen Truppen zu
einem geschickten Verteidigungsfhstem verbunden wurden.
Die japanische Marine meidet als bisheriges Ergebnis der
Offensive die Ueberwindung mehrerer Kanäle im Norden
von Schanghai und die Vertreibung der letzten chinesischen
Truppen aus dem Gebiet von Paoschan

Neutralitäiszone abgelehnt
Aus S anghai wird berichtet, der Sprecher der spa-

en,
französischen und amerikaiiischen Konsul vorgeschlagenen
Neutral täisgürtel in Schanghai als unzweckmäßig erklärt.
Eine neutrale Zone am Huangpu-Fluß würde bei gleich-
zeitiger Zurückziehung der japanischen Kriegsschifse die
Sicherheit der Jnternationalen Niederlassung kaum er-
höhen, andererseits aber die japanischen Operationen sehr
erschweren

Keine Zurückziehung Ameritas
Präsident Roosevelt bezeichnete in einer Pressekoiifei

renz den chinesisch-japanischen Konflikt als einen undurch- ·
dringlichen Wirrwarr und fügte hinzu, die Regierung der
Vereinigten Staaten befinde sich nach wie vor auf 24ftiinn
biger Wartebasis, soweit die A n w e n d u n g d e s N e u ‑
tralitätsgesetzes in Frage komme. Eine der haupt-
sächlichsten Schwierigkeiten bilde das Problem des Ab-
transports der noch in China weilenden 7780 Bürger der
Vereinigten Staaten, die nachdrücklichst aufgefordert wor-
den feien, China zu verlassen Man habe no keinen End-
termin für den Abtransport festgelegt, da v ele Amerika-
ner weit im Innern Chinas weilten.

Präsident Roosevelt erklärte ferner, bie Regierung der
Bereinigten Staaten beabsichtig e nicht, die Flotte
oder ihre in China stationierten Truppen zurückzuziehen

China wendet sich wieder an Gent
Der Sprecher des chinesischen Auswärtigen Amtes

in Nanking gab bekannt, daß seine Regierung beschlossen
habe, an den Völkerbund einen formellen ,,Appell gegen
den japanischen Angriff« zu richten Der Sprecher gab sei-
ner Hoffnung Ausdruck, daß die Völkerbundsmitgliedet
China rückhaltlose Unterstützung angedeihen lassen werden

Ein ganzes Dort angezündet
Politische Hintergrüiide des Perbrcchens?

Durch einen verbrecherischen Anschlag ist in der Rath das
ganze Do RozkiiZiemiaki in Mittelpolen einge schert
worden as Dorf wurde gleichzeiti von vier Seiten aus
in Brand gesteckt Das euer verbre tete sich in olge starken
Windes ras und verui tete das gesamte leben e und tote
nventar. "mtliche Wirtschaften ein chließlich der Ernte, die

sch bereits in den Scheunen befand. brannten ab.

Die. Poli ei ver uchrsdie für dieses ungeheure Verbrechen
oerantwortli en T ter zu ermitteln. Das nationalradikale
,,ABC.« stellt fest, daß das ge amte Dor vollkommen fudenfrei
war und daß sämtliche Bewo ner des
Organisationen angehören D e Ergebni e der Untersu ungen
werden zweifellos zei en, ob aus d eser eftstellung zu olgerii
ist. daß das Verbre n tatsächlich aus politischen Gründen
durchgeführt wurde.

Piiiekiouiiiiiiiekuniiiiii
15 Iote, 15 Hitniieroerletne

Am Sonntag, dem 5. September, eiitgleifte um s.lb
Uhr bei der Durchfahrt in Bahnhof Holzheim bei
Neiisz der vom katholischen Pfarramt Rommerskirchen bei
stellte Pilgersonderzug nach Kevelaer.«Der Zug bestand
aus 17 Wagen mit rund 800 Pilgern .Es entg ei en die
Lokomotive und vier Wagen von denen drei ’um ürzten
und ertrümmert wurden. Der Hilfsng von Krefeld und
der erätewagen von Neuß waren alsbald zur Stelle.
Leider wurden bei dem Unfall 11 Reisende und der Zug-
führer getötet. 18 Personen wurden schwer und eine An-
zahl leichter verletzt. Von den Schwerverletztcn sind drei
nzwischen verstorben.

Die Unte rs u ch u n g des Unglücks ist eingeleitet.
Sofort nach Eintretten der Nachricht be aben sich die zu-
ständi en Dezernenten der Reichsbahn irebiion an die
Unfallküelle Außerdem weilen ein Ministerialdirettor und
zwei Ministerialräte vom Retchsverkehrsmintfterium eben-
falls an der Unfallstelle, _

16 Todesopfee in Holzheim

Von den bei dem Eisenbahnunglück in Holzheim bei Reuß

verletzten Rei enden sind inzwischen im Hospital inTHolzhetm

noch zwei S werverletzte gestorben Die Zahl der

sich damit leider auf 16 erhoht. »

Sport
Kampffpiele der HI.

- Geleitwort des Reichssugendfiihrers.

Die in diesem ab: zum erstenmal in Nürnberg durch-

items-eineinDienerin-interner-

 
orfes nationalstischen -

oien hat

Schirach folgendes»Geleitwort erhalten: »Die Kainpfspiele
sind allja rlich der Hohepunkt der Leibeserziehiiiig der Hiilers
Jugend. as in den Zeltlagern der Jugend, auf Tausenden
von Sportplatzen und Schwimmbädern begonnen wurde, wird
hier in Nürnberg vor den Augen des Führers und der ganzen
Nation beendet. Die Besten der Jugend sind vereinigt
zum letzten Rumpf, um Zeugnis abzulegen von der Kraft nnd
der Leistiiiigsfahigkeit der jungen Generation Die Kampf-
spiele der Hitler-Jugend solleii zeigen daß die Jugend die
Forderungen des Führers erfüllt.«

. Jn diesem Jahr werden erstiiials die Jiigeiidineifterschafieii
in der«Leichtathletik und im Schwimmen durchge-
fuhrt. gzn den kommenden Jahren folgen weitere Titelkänipfe,
fo_im Fußball, Handball, Boreii niid im Gerätetiirnen 380
Leichtathteteii und 220 Schwiinnier treten in Nürnberg an.
Man erwartet hier nach den Ergebnissen der Ausseheidiiiigsi
kaiiipfe ausgezeichnete Leistungen Hinzn kommt der Reichs-
sportivettkaiiipi als M a niischa f t s inehrianipf des Deut-
schen nuiigvolks und der Hitler-Jugend. der von beiden Glie-
derungen ie 26 Mannschaften umfaßt. Weiterhin wird der
Fuhrerzehntampf ausgetragen an dem die besten 100
HJ.-Fnhrer in den drei Altersstufen teilnehmen Dieser Mehr-
kanips dient der körperlichen Auslese und der eiiiheitlichen
fportlichen Ausrichtnng der HJ.-Ftihrerschafi Jin Maiinfchaftss
Wehriport-Fuiifkampf treten die 26 besten Gebieisinannschaften
an. Sa es »sich hier um eine besonders schwere Letstiingsprobe
handelt. diirfeii daran nur Jungen, die das 17. Lebensjahr
erreicht haben, teilnehmen Schließlich gibt noch der Reichs-
sehießwettkainpf den guten Schützen der HJ. die Möglichkeit.
sich ni ihrem sportlichen Können im Schießeii zu messen Jeder
der 26 Gebiete hat seine zehn besten Schützen entsandt. Mit
der Kletnkaliberbuchse sind je 10 Schuß liegend aiifgelegt und
liegend freihändigauf die Scheibe abzugeben So werden die
HJ.-Kampfspiele einen umfassenden Ausschiiitt aus der Arbeit
ani der Leibeserziehung der iiatioiialsozialistischeii Jugend
ie gen

Den Anstalt zu den« sportlichen Ereigiiissen während des
Reichsparteitages in Nurnberg bildete die erste Uebun des
M odernen Fünfkampfes, der 5-Kilometer-Gelän eriti.
Bester Reiter war Oberleutnant Cramer, der zu seinem fe ler-
losen Ritt eine eit von 8:58,2 Minuten benotigte. Nur echs
Teilnehmer blie en ohne Fehlerpunlte. Oberleutnant Miersch
und Leutnant v. Schlotheim belegten die nächsten Plätze.

Brendei und Nettesheim Die in aniiover durchgefü rten
Endkamp e der Amateure im Freistilr n en brachten im an-
taiiigewi »t» den Sie von Jakob Brende (Nüruberg) vor dem
Kölner . ochel, im eichtgewicht den Sieg von Heinrich Neues-
heim (Köln) vor dem Münchener Ehrl.

Lohmann siegte in der Heimat. Den ersten Sieg nach Er-
ringun der Weltmeisterschaft konnte jetzt der Daiierfahrer Wal-
ter Lo manii auf seiner Heimatbahn in Bochum feiern. Er
ließ hier in einem Stunden-Rennen Schindler, Lenioine und
Metze hinter sich, nachdem er vorher in einem 30-Kilometer·
Rennen schon einmal Metze knapp geschlagen hatte.

Von den Fußballfeidern Einige rückständige Spiele der
ersten Schlußrunde um den TschammersPokal wurden jetzt nach-
geholt. Minerva-Berlin verlor mit 0:2 gegen Viktoria-Ham-
urg. Wormatta 5Kegte mit 3:1 gegen den Freiburger FE Auf

dein Wege nach iirnberg feierte Schalke in Siegen über eine
kombinierte Mannschaft mit 5:0 einen hohen Sieg. Nach einer
Reihe von Niederlagen gewann setzt der 1. FC. Nürnberg sein
erstes Punktspiel gegen Jngolstadt mit 2:1 Toren

En lands Leichtathletengeschiagen Jn einem leichtathletis
schen L nderkampf in Helsin i, der allerdings in feiner Pro-
grammgetaltung wesentlich anders aussah als das deutsch-
englische reffen in London wurde die Mannschaft Englands
von Finnland hoch mit 92:67 Punkten besiegt.

Mitmiten wieder Verein-meiner
Der große Mannschaftskampf der Leichtathleten

Die Vereinsmeisterfrha t der deutschen Leichtathleten ist am
Sonntag in Mün en ents iedeii worden Aus einem von allen
Teilnehmern der f nf besten Vereine mit größtem Etnsaizwillen
geführten prächtigen KampfePging der T telverteidi er. Turn-
und Sportverein von 1860 ünchen wieder siegre ch hervor.
Die Münchener erreichten die großartige Gesamtleistung vbn
13 271,707giunlten, bie hinter der dies ährigen Bestlei ung des
Berliner port-Club nur um einen unlt zurückblei t.

_ Der BSC. ging aus dem gewaltigen Ringen um die Krone
des deutschen Sports als ehrenvoller Zweiter hervor. Die Ber-
liner erzielten ins esamt 13135,96 Punkte, also nur 135 Punkte
weniger als die»S eger. Den dritten Platz belegte der Athletiks
Sport-Verein Koln mit 12 986,46 Punkten dicht gefolgt von den
Stuttgarter Kickers, die es au 12 903 97 s unkte brachten Den
Besch uß machte der Deutsche port-Elub Berlin mit 12 708,706
Punkten

56. Charlottenburg Vereiiizmeiiter der Frauen
· Der Engcheidungskampf der Frauen um die Deutsche Ver-

einsiiieisters aft wurde don dem SC. Charlottenburg mit
48t,2a Punkten vor dem Dresdner Sport-Club mit 4 9 113.,
bem Deutschen Olympisclzen SC. Berlin mit 435 und der Ham-
burger Turners aft 181 mit 409,25 Punkten gewonnen Die
Dresdiierinnen onnten gegen bie in allen acht Weithewerben
sehr Yletchmäfki starken erlinerinnen ihren Titel nicht er-
olgre ch derte d gen f

Neue deuttibe Motorradmettter
Auf der Hoekenheimer Rundstreete wurden am Sonntag die

deutschen Straßenmeisters aften r Sold-Maschinen ent-
chieden Meister der Kla e bis 2 Kubikzentimeter wurde
wald Kluge auf Auto-Union-DKW. n der Kla e bis 350

Kubikzentimeter erran Fleischmann auf SU. den eistertitel.
und in der schwersten lasse. im Nennen der Halblitermaschineii,.
wurde Karl Gall Meister. Die von der NSKK.-Motorbrigade
Kurpialszaar organiierteii Rennen verliefen bei gutem
Wetter und starkem Be uch ohne jeglichen Zwischenfall

—

Handelsteil
Berlin, 6. September.

Ueberwiegend schwächer
Die Haltung des Aktienmarktes war znni Wochen-

beginn überwiegend schwächer, da wieder sliuftragemangel
herrschte und Sonderbewegiingen die das Kursnivean hätten
tützen können ausblieben So gaben allgemein die tinrse nach
Einige Werte. die zu Beginn noch widerstandsfähig erschienen
chwächten im Verlauf ebenfalls ab. Jm Gegensatz dazu ivar der
entenmartt nach wie vor widerstandsfähig. Die lim-

schuldungsaiileihe notierte mit 94,85. Altbesitzanleihe lag eine
Kleinigkeit höher als bei der letzten Notierung. Industrie-
anleihen waren nicht ganz einheitlich.

Am Geldmarlt war die Lage unverändert Blaiitoi
tagesgeld notierte wieder mit 2,75 bis 3 Prozent Am Devi-
enmarkt traten mit Aiisiia me der Notierung für die
ranzösische Währung, die im erminhanbel schwächer lag
eine wesentlichen Veränderungen ein.

Devifenkurfe. Belga tBelgien) 42,00 iGeld) 42,08 iBrlefi.
dän Krone 55,16 55,28, engl. P7fund 12,355 12,385, franz. Fran-
ken 9,296 9,814, oll. Gulden 13 ‚49 137,77, ital. Lira 13,09 13,11.
norm. Krone 6 09. 62,21. österr. Schtlling 48,95 49,06, poin
lotd 47 47,16. chwed. Krone 68,70 63, 2, fthmeighgranlen
»He 7 bf'pga. eta 16 17.02. ifidech nenne . 8,094



Lokalee
Gedenktage für den 9. September.

9 n. Ehr. (9.—-11.) Schlacht im Teutoburger Wald. — 1855: Dei
Schriftsteller Houston Stetvart Ehamberlain in Portsmouth geb

(gest. 1927). — 1915 (bis 2. Oktober): Schlacht bei Wilna.
Sonne: A.: d.23. U.: 18.31; Monb: A.: 10.42, 11.: 19.46.

Glf Kinder fchulden über 200 000 am.
.. O Dreizehn Brände entstehen täglich durch Kinder-

hande. Welche Werte dadurch aber verlorengehen —- das
machen sich die wenigsten Menf en klar. Ein kleines
Beispiel bietet die Brandstatistik e ner einzigen deutschen
Provinz über nur einen Monat. Durch Kinderbrand-
stiftung gingen in Flammen auf:

. Jn R. eine Strohmiete, im Dorfe D. eine Scheune,
ein Schweinestall, eine Wasch- und eine Futterküche, in
L. eine Scheuiie nnd ein Stall, in . eine Heu- und eine
Strohniiete, in K. der Dachstuhl enes Wohnhauses, in
K. ein Wohnhaus, eine Scheune, ein Stall,. eine Rohr-
miete, in Sch. ein Wohnhaus mit Stall, in D. eine Schutz-
hutte, in Groß-S. ein Schafstall mit 29 Schaer und in
L. ein Vierfainilienhaus mit Stallung. Der an gerich-
tete Gesamtschaden betrug über 200 0011
Reichsmarki

Das ist die Rechnung einer einzigen Provinz in
einem einzigen Monat. Sie zeigt nur die wirklich großen
Schadenssälle auf, die durch Kinderhände ver-
iirsacht wurden. Die Kinder, deren gefährliches Spiel
der Allgemeinheit diesen riesigen Berlust«zufügten, stati-
den im Alter von vier bis vierzehn Jahren-. Undwenn
auch Eltern und Erzieher für den angerichteten Schaden
haftbar gemacht werden könnten —.sie siitd nicht einniat
in der Lage, ihn auch nur dem Geldwert nach zu er-
setzen. Elf Kinder schulden über 200000 Mark —- und
der Leichtsinn und die Fahrlässigkeit ihrer Erzieher trägt
den größten Teil dieser Schuld. Wer wird sie je ab-
tragen? R o r a s.

 

Entenei! Rochen!
Jn den letzten Jahren ist eine größere Anzahl Lebens-

inittelvergiftungen beobachtet worden, bei denen rohe oder
ungenügend erhitzte Enteneier als Träger der Krankheits-
erreger ermittelt wurden. Ein sicherer Schutz des Men-·
schen vor einer Entenei-Jnfektion ist durch genügendes
Erhißen der Eier gewährleistet. ,,Verordnung über Enten-
eier“ des Reichs- und Preu ischen Ministeriums des Jn-
nern vom 24. Juli 1936 ( eichsgeseßb. I. S. 630) be-
stimmt, daß im Verkehr befindliche Enteneier die.deutlich
lesbare Aufschrift »Enteneil Rochen!“ tragen müssen.
Weiterhin muß an den Behältnissen, in denen Enteneier
feilgehalten werden. an einer sichtbaren Stelle auf
einem mindestens 20 Zentimeter angen und 15 Zentimeter
breiten Schild die deutlich lesbare Aufschrift ,Enteneierl
Vor deiit Gebrauch mindestens acht Minuten kochen oder
in Backofenhiße durchbacken« angebracht fein. Und
schließlich ist in den Geschäftsräumen und Verkaufständen,
in denen Enteneier feilgehalten werden an gut stchtbarer
Stelle in der Nähe der fe lgehaltenen Enteneier ein min-
destens 24ma130 Zentimeter großes Schild anzubringen.
das die deutlich lesbare Aufs rift trägt: „(Enteneier
durer zur Verhütung von Gesun heitsschädigungen nicht
roh oder weichgekocht verzegrt oder zur Herstellung von
Puddings, Mahonnaise, Rü rei, Setzei, Pfannkuchen usw.
verwendet werden. Sie müssen vor dem Genuß min-
destens acht Minuten kochen oder beim Kuchenbacken im
Backofen vollig durchgebacken werden«

Fünfzig Jahre deutsche Torpedowaffe. Vom 9. bis
11. Oktober findet in Wilhelmshaven die 50iJahr-Feier
her" deutschen Torpedowaffe statt. Aktive und inaktive
Manner der Torpedowaffe werden sich aus diesem Anlaß
zusammenfinden, Zerstörer- und Torpedoboots-Berbände
der Kriegsmarine werden im Hafen versammelt. Vorberei-
tung und Durchführung der eier ist dem Nationalsozia-
listischen Deutschen Marine- und übertragen worden.
Alle ehemaligen Männer der Torpedowaffe werden zur
Teilnahme aufgLelfordert Anmeldutägen und Ansragen find
ztu 1gichteön1 an: lbert Hoffmann, lhelmshaven, König-
ra e .

Gemeinden, baut Radwegel Zur Zeit werden von den
Gemeindeverwaltungen von den Stadt- und Kreisbaus
amterxi und. von den sandstraßenverwaltungen die Vor-
anschlage fur den nächstjä rigen Haushaltsplan zusam-
mengestellt. Jn stei endein Verbindet im Stritzßenbauetal
die Anlage von adwegen e tigung. und 8000
Kilometer Rad-wege sind gebaut, a er wir brauchen vor-
dringlich noch 38 000 Kilometer Rasdwege. Viele Gemeinden
haben schon Vorbildliches geleitet, aber viele stehen auch
noch abseits und haben dem Ra wegebau bisher nicht Be-
achtung geschenkt. An alle Gemeinden geht nun die Bitte
der Millionen Radsahrer, und der Kraftfahrer schließt sich
diesem Wunsch an: Baut in verstärktem Maße Rad-
wege, und schützt unser Leben und unsere Gesundheiti Die
Reichsgemeinschaft für Radwegebau ist das Sprachrohr der
17 Millionen Radfahrer in Deutschland und wirbt für eine
beschleunigte Durchführung des Radwegebauprogramms.

Wichtige inländische Rohstoffe gehen täglich durch Ver-
botnmenlasien von Altina l verloren.

 

« Sonne in Biuz
Erlebtes und Erlauschtes von der Fertenreise

(Von L. SchmitzsFleischerch
Fortsetzung.

Nach Pu-tbus, der alten fürstlichen Residenz, trug
His die Bimmelbahn, die der Inbegriff der „guten.

ten Seit“ 3u JEin scheint. Besonders putzig sind
die ganz alten agen, die wie ein Kinderspielzeug
anmuten. Was der Bahn an Geschwindigkeit matt-
gelt, das ersetzt die Lokomotive durch Dampr Pu-
stend und stampfend setzt sie sich schließlich —- absolut
nicht immer fahrplanmä sig —- in Bewegung, und
man braucht kein Olympialäufer zu fein', um mit: this
Schritt zu halten« Na, schließlich kam ie dochsin Put-.
bus an und voiti Bahnhof aus besu.t man die Se-
henswürdigkeit des Ortes, das fürstlsische Schloß. Die
Fürstenlinie ist ausgestorben, und der derzeitige Be-
sitzer, Rittmeister Malte von--’Fe1dberg,s. sein«-Neffe-
des ’letzten Fürsten, bewohnt den imdosatiten Schloß-
..bau, der in einem prachtvollen Vart liegt, der· feder-

  

‘ manches S ckchen

1937 — Parteitag der Arbeit
Am heutigen Vormittag eröffnete in der Kon-

greßhalle zu Nürnberg der Stellvertreter des Füh-
rers, Pg. tief}, den Parteitag von 1937, der auf Be-
fehl des Führers den Namen ,,Parteitag der Arbeit«
trägt. ' s

Das Wetter « « - -t

bleibt weiter freundlich und heiter und wird nur
vorübergehende Bewölkung zeigen.

Die Temperatur im GemeitideStrandbad

betrug Wasser 20, Luft 25 Grad.

{feierliche Verleihung

des Ehrenzeichens vom Roten Kreuz. Am gestrigen
Abend waren im Kurpark vor dem Kurtheater die
Kolonnen des Deutschen Roten Kreuzes von Bad
Warmbrunn, Hirschberg und Petersdorf aufmars
schiert, um hier an der feierlichen Verleihung dies«
Ehrenzeichens vom Roten Kreuz teilzunehmen Ko-
lonnenführer Dr. Wünsch gab Punkt 8 Uhr dem Füh-
rer des Kreismännervereins, Landrat Dr. Schmige,
seine Meldung und der Landrat schritt m‘it dem Kol-
lonnensührer die Front der angetretenen Formatiou
ab. Hieran nahm Landrat Dr. Schmige die Ver-
leihung des Ehrenzeichens an 25 Kameraden und
Führer des Roten Kreuzes vor, die seit 25 Jahr-est
in treuer Pflichterfüllung ihren Dienst getan haben«
Mit kernigen Worten wies Dr.i Schmige auf die
Arbeit des Deutschen Roten Kreuzes hin und zeigte,
daß die Arbeit dieser Truppe mit der Einführung der
,,Allgemeinen Wehrpflicht« weit über den Rahmen
ihrer früheren Tätigkeit gesetzt worden ift. »Im Frie-
den wie 'im Kriege dient das Rote Kreuz seinem Va-
terlaiid und 'i’ann heute ein Jeder im Schutze eines
scharfen Schwertes in Ruhe seine friedvolle Arbeit
lösen. Mit einem Gedenken an den Führ-er und
Reichskanzler beschloß der Landrat seine kurze An-
spraiche und überreichte dann den Männern ihre Ver-
diensturkunde und den Orden, den ein jeder mit Freude
und innerem Stolz entgegennahm, kommt ‚er hoch;
heute wieder auf besondere Genehmigung des »Füh-
rers Adolf Hitler Nach der Verleihung verblieben
die Kameraden noch auf einige Stunden in der Ga-
lerie vereint. Die Namen der Warmbrunner Kame-
raden, die das Ehrenzeichen überreicht ·bek-amensind:
Wilhelm Krebs, Otto Krebs. Johann Herrmanm Os-
wald Birke, Isosef Gründel, Kurt Bauer, Paul Arndt;
Bruno Kubiak und Reinhold Leßmann.

Eine Hundertfährige ’c
Die älteste Einwohnerin unserer Stadt und un-

seres Kreises, Frau Anna Buchholz, ist am gestrigen
Tage in das himmlische Reich eingegangen Die Ver-
storbene wohnte sein einigen Jahren im Warmbruns
ner St. Hedwigsstift, wo sie von den Schwestern
bis zu ihrem Tode liebevoll betreut wurde. Noch im
vorigen Jahre, am 13. Dezember, konnte sie ihr-en
100. Geburtstag feiern und wurden ihr an diesem
Tage die höchsten Ehren zuteil. Landriat v...· Alten
überbrachte ihr an diesem Tage, neben einem Ehrenge-
schenk, eine persönliche Glückwunschadresse dies Füh-
rers und Reichskanzlers und konnte ihr im Auftrage
des Ministerpräsidenten Hermann Göring eine Tasse
der Berliner Porzellanmanufaktur überreichenSelbsts
verständlich fehlte an diesem Tage auch der Bürger-
meister unserer Stadt, Pg. Lubczyk, nicht unter den
Gratulanten, sowie Pastor Kuske. der sein ältestes
Gemeindemitglied persönlich begrüßte. Erzpriester
Fritsch hatte als Hausherr ihr gleichfalls, wie viele
Freunde aus Nah und Fern, die Glüickwünsche per-
sönlich überbracht. Die nunmehr Verstorbene hat einen
82jährigen Bruder, der in Brasilien lebt. Sie wir-d am
heutigen Tage nach Schwedt an der Oder über-
führt, wo sie in der Heimaterde bestattet wird.

Zwei Riesenpilze ‑

sind im sKurpark gewachsen. Das größte-Exemplar
zeigt einen Durchmesser von 50 cm, der kleinere Pilz,
der seitlich aus dem Stiel des größeitdn her-ausgewach-
sen ist, ist 25 cm breit. Der Hut hat eine lederbraunie
Farbe und trägt bräunliche Schuppen. Die Hutunters
seite ist mit weißgrauen Röhrchen, sogenannten Stop-
peln, besetzt und sieht einem Rehfell nicht unahnlicht
Es handelt sich um« einen Rehpelz, der zuweilen in
ausfallender Größe vorkommt. Er zählt zu den gu-
ten, fehr ergiebigen Speisespilzen

 

mann zugänglich ift. Zur Begrüßuna erschien ein
schwarzer Ziegenbock, der fein „Db-eur“ schon von
weitem verströmte. Gern läßt er sich von den Be-
suchern füttern, und fiel dabei einer heftig aufkrei-
schendenskSchönenvor Wonne um den Hals. Der Zie-
genbock ist aber nicht die einzige Attraktion des Paris,
in dem seine recht stattliche Orangen-e und einstatts

 

- licher Marstall stehen. Der Besitzer von Schloß Put-
bus pflegt die Tradition des fürstlichen aufes undi
ist ein bekannter Pferdeliebhaber und - üchter, der
sich auf großen Turnieren schon manchen Preis ges-
holt hat. Die Tiere haben es ihm scheinbar überhaupt
angetan. Auf dem Weiher wiegen sich majestatisch
die Schwäne, und ausländische Wasservögel tum-
meln sich auf dem Wasser. In einem Wasserbecken für
sich lebt ein Seelöwe, der sein-e sbärtige Schnaråze neu-
gieri aus seinem Element streckt,» um die esucher
anzuschauen 15111 größes Gehege umfaßt das »Damw’ild,
unter dem besonders wei e Hirsche und Kalber auf-«
fallen. Sie ind die Lieb inge des Publikums und

ucker wandert für sie über den«
Bann. Der Ort Put us ist eine typische Kleinstadt

   c...— .a ‚an.

Gier-sdorf.

Der Steinspalter Robert Frömberg aus Hain
erlitt dadurch einen Unfall, daß ihm, als er ein-en-
Stein mit dem Eisenkeil zerschlagen wollte-, der Keil
krägsprang und das linke Schienenbein erheblich ver-
e e. - - - —

Landeshut.

Der Kreis Landeshut ist am Sonnabend nach-
tnittag von heftigen Gewittern heimgesucht worden, die
von stundenlang anhaltenden- starken Regengüssen be-
gleitet waren. Jn ObersZieder bei Landeshut wurde
das strohgedeckte Anwesen des Landwirts Paul Schips
zinsky durch Blitzschlag eingeäschert. Das Feuer griff
so schnell um sich, daß außer dem Vieh so gut wie
nichts gerettet werden konnte. Der 44 Sahre alte
Besitzer, der sich mit seiner Frau in einer Bodenkams
mer befand, wurde vom Blitz erschlagen. Die Fa-
milie Schipzinsky, die ein etwa 12 Morgen groß-es
Anwesen bewirtschaftet, hat außer dem beklagenss
werten plötzlichen Tode ihres Ernährers noch ihre
gesamte Habe durch das Brandunglück eingebüßt

Bunzlau

Kind aus dein Fenster gestürzt. Jn Rücken-
waldau stürzte das noch nicht schulpflichtige Töchter-
chen Jsolde des Hüttenarbeiters Fritz Rupprich beim
Spiel aus dem Fenster des obere-n Stoadtverkes und
erlitt einen schweren Schädelbruch

Aus alles-Welt
“ging Millionen besuchten »Schaffendes Volk«. Die große

sausstellung »Schafiendes Bolt« wurde bis um Sonntag
hat fün Millionen Men chen besucht was die gro e Bedeutu
die r ier ahresplanschau am Rhein kennzeichnet Der fü ‑
111i ionfte efucher war der LIjährige Robert Lipinsti aus
DortmundsMengede dem von Direktor Hattrop eine goldene
übt, ein Gutscheiti ' eine dreiwöchige KdF.-Jtalienre se mrd
ein großes Führerbild überreicht wurden.

Der 12. Verk rsflug über den Nordatlantik. Jm Rahmen
der diesiälärigen u sportverke sversuchsflüge der Deutsche-i
Lufthansa ber den ordatlanti wurde am Sonnta das Hoch-
epostflu zeug HA 139 ,,Nordmeer« von Bord des wimmens
en Flugftühpunktes .«Friesenland« zum Flug nach ew York

gestattet Die Maschine tra Montagmittag in Port Wa hR
tou, dem Wasserflugetfafen ein orks, planmä ig ein. a
wurde der 12. Verke sflug der eutschen Luft sa über hat
Nordatlanttk erfolgreich beendet.

S lagende Wetter in bulgarischent Bergwerk. In einem
Kohlen ergwerk im Südwesteu Bulgariens ereignete sich eine
Schlagwetterexplosion, durch die etwa zehn Bergleute von der
Außenwelt abgeschnitten wurden. Bis setzt wurde ein Totee
geborgen. Die Berguttgsarbeiten sind im Gange.

Unglücksfall bei einer Massenlandung Auf dem lug-
g’elänbe des Pari er Borortes Bincennes ereignete fi im
a men eines Vo sflugta es ein Unglück: Bei einer Massen-

lan ung tieß ein junger ilitärslieger auf zwei bereits ge-
landeie ivilflugzeuge auf, die beide beträchtlich beschädigt
wurden Das Militärflug eug til-erschlug sich und ging sofort
in Flammen auf. Der ilitärslieger wurde in bedotiklicheui
Zustande ins Krankenhaus geschafft.

Sittlichkeitsverbrechen in einem Wallfahrtsort Die Polizei
in Caen ist zur Zeit mit der Untersuchung einer ganzen Serie
von Sittlichkeitsverbrechen nnd Abtreibtingen beschäftigt, in
die anscheinend eine wohlorganisierte Bande verwickelt ist. Der
Mittelpunkt dieser Or anisation scheint in dem Wallfahrt-dort
Lisieux zu liegen. 10 rhaftungen wurden bereits vorgenom-
men» Die Anklage lautet auf Sittlichkeitsverbrechen. Verfüh-
rung Minderfähriger und Abtreibung.

Erfolgreicher Start eines italienischen Muskelkraft-Flugs
zeuges. Der Jtaliener Eniilio Easco hat mit einem neuartigen
Segelflugzeug, das mit zwei durch Fabrradantrieb bewegten
Lustschrauben ausgerüstet ist, in Vizzola am Tessin bemerkens-
werte Flugergebnisse erzielt. Beim zweiten Probeflug erreichte
das glugzeug eine Höhe von 10 Metern unb legte in 1 Minute
14,6 eiunben eine Strecke von 862 Metern zurück. Der Erfinder
Bonomi wird sich nach weiteren Probeflügen nach Deutschland
begeben. um dort sein Flugzeng vor uführen. Bekanntlich sind
auch in Deutschland bereits bei Beriuchen mit einem Muskel-
kraft-Flugzeug beachtliche Erfolge erzielt worden.

Riesenhaie an der Westtiiste Englands Die Fischervereini-
gung des Firth of Clvde an der Westküste Englands bat einen
Hilferuf an die Regierung gerichtet und um Unterstützun ge-
gen die Haifische gebeten, bie seit einigen Tagen die Agrbeit
auf-hoher See unmöglich machen und das Leben der Fischer
bedrohen. So hat vor einigen Tagen ein Riesenhai ein kleine-
res Fischerboot angegri fen und zum Kentern gebracht- Zwei
Fischer ertranken, und er Fang ging verloren Kurz darauf
at wieder ein Riesenhat mehrere Netze durchrissen und ver-

sucht einen 20 Tonnen schweren Fischkutter zum Kentern zu
r ngen. «

Wilhelm Filchner wieder auf freiem Fuß. Nach einer Mel-
dung aus Peipingbesindet si der deutsche Forscher Wilhelm
Filchtier, derbetatintlich in C otan (Chinesisch-Turkestan) von
ortlichen Behörden festgehalten wurde, wieder auf freiem Fuß.
Ftlchner ist in Begleitung einer Militärabteilung, die ihm zu
seinem Schutze zur Verfugung gestellt wurde, nach der Grenze
von Britisch-Jndien aufgebrochen

Autobusabfturz in einen Abgrund. Wie aus Easablanca
(Franz. Marokko) gemeldet wird, hat ein sBerfonenoninibuß
gufderStraße von Meine? nach Erfoud das Geländer einer

 

kleinsten Formates, mit Katzenköpfen gepflastert und
weist als einzige Besonderheit das Theater auf, einen
Schinkelbau, in reinstem Barockstil. Hier und auf
den ganzen Rügenbädern gastiert im Sommer das
Greifswalder Theater. _

Delm mittelalterlichen Strahksuind galt unser letzter
Abstescher. Wieder brauste der Zug über den Rügen-
damm, der von der Eisenbahn tiur eingleisig befah-
ren werden kann, während daneben ein-e schön-e breite
Fahrstraße alle Arten von Fahrzeugen trägt und einen
lebhaften Passantenverkehr aufweist Gotische und Ba-
rockbauten geben der prachtvo len Stadt das Gepräge
und auf Schritt und Tritt wird die Vergangenheit le-
bendig, die ein ausgezeichneter Führer ins Gedächt-
nis zurückzuführen weiß. Mit Ergriffenheit und Ehr-
furcht stand man vor dem Stein, über den des Frei-
heitshelden Schillå Blut geflossen war. Ueber ihn
hinweg flutet der Verkehr und das Haus, vor dein
1803 sich ein Stück deutscher Geschi te erfüllte, trägt
eine « Plakette mit Schills Kopg ills Körper ru t
in Strahlsund, während fein opf lange keine Ru
fand. 5 « Fortsetzung kong

‚0o



Bructe ourchvrochen und ist tn einen tiefen Abgrund gestürzt.
Bisher wurden fünf Tote uiid 27 Verlehte geborgen. Der
Oiuiiibus ivar mit Eingeboreueu besetzt.

Aiiierikatiischer Ueberseedauipfee unterbrach seine Reife.
Der Passagierdaiiipfer »Presideiit Hardiug« (13009 Tonnen
hat bei einer Fahrt an der Südkiiste Jrlauds einen Schrauben-
schadeii erlitten und ging im Fluß Mersev uiiiveit Liverpool
vor Anker. Die 425 Fahrgäste des Schiffes mußten ausgebooiet
und. in Hotels untergebracht werben.

Brennende Jacht an der kaliforiiischeii Küste. Jn der Nähe
von Long Beach brach an Bord einer Jacht infolgeder Explo-
sion eines Benziuniotors ein Brand aus, der mit raseiider
Schnelligkeit um sich griff. Drei an Bord befindliche Kinder
kamen in den Flammen um, während sechs Erwachsene mit
iebeusgefährlichen Brandwunden geborgen werden toiiiiteu.

Der hundertste Vater . . .
D Wir lächeln, wir aiifgekilärten Europäer, wenn wir

lesen, daß irgendwo auf den-Welt primitive Eingeborene
das Feuer wie eine Gottheit verehren und anbeten. Aber
das Lächeln vergeht uns meist sehr schnell, wenn wir plötz-
lich vor der eiitfesselten Gewalt der sJlatnrtraft, die wir
Feuer nennen, ftehen und trotz modernster Hilfsmittel oft,
ivie oft, sehen müssen, daß das Feuer stärker ist als Men-
schenkraft, daß das Feuer über den menschlichen Geist
triumphiert. Wieviel Tabellen sind wohl schoti geschrie-
ben und wieviel tausendmal ist es in die Köpfe derer, die
es angeht, gehäiiiiiiert worden: Seid vorsichtigi Hütet das
srciielU

Statistiter haben es bewiesen und Dichter der Allge-
meinheit in düstereii Farben nahezubriiigeti versucht, wie
verheerend die Gewalt des Feuers ist, »wenn sie der Fessel
sich entrafft“. lind dennoch brauchen wir nur die erste
beste Zeitung zur Hand zu nehmen, um festzustellen, auf
wie unglaubliche, jawohl, aus wie unerhört leichtsiiitiige
Weise dein Feuer der Weg zur Vernichtung kostbarster
Werte, ja selbst zur Vernichtuiig von Menschenleben be-
reitet wird.

Wenn wir da irgendwo trocken und sachlich lesen: An
250 fahrlässigen oder absichtlichen Braiidstiftuiigen sind be-
teiligt: 10 Kinder im Alter bis zu 12 Jahren, 32 Kinder
im Alter bis zu 15 Jahren, 47 Kinder im Alter bis zu
18 Jahren. Jm Jahre 1933 wurdeti in Deutschland etwa
1500 Gebäudeschäden und 1700 Mobiliarschäden durch Kin-
der verursacht. Roh geschätzt beträgt der Wertverlust min-
destens 10 Millionen Reichsinart. Ueber 200 Erwachsene
büßen jährlich ihr Leben infolge von Kinderbrandstiftuti-
gen ein. 500 Kinder sterben im Jahr an Verbrennungs-
folgen. Jn jeder zweiten Stunde etwa brennt es in unse-
rem Vaterland einmal, irgendwo durch Kinderhand ver-
anlaßt. Das heißt, spielende Kinder verursachen täglich
Jahr um Jahr dreizehn Brände.

Packt uns da ni t das Grauen? Fassen wir uns da
nicht an unsere Schä el mit der Frage: Wer hat s uld?
Und wissen wir nicht auch schon in der gleichen Se unde
die Antwort darauf: Wir, nur wir selbsti Was nützt es,
wenn neunundneunzig Eltern ihre Kinder vor der Be-
rührung mit dem Feuer uitd den Dingen, die irgendwie
zum Brand führen könnten, hüten, wenn das hundertste
Elternpaar, vielleicht nur der hundertste Vater oder die
hundertste Mutter, sich nur eine Stunde dem lockenden Satz
ergibt: Ach —- es wird schon nichts gescheheni

Jn dieser Sekunde, das ist die Tragödie, gerade in
dieser Sekunde, in der die Wachsamleit einmal nachläßi,
in der der Glaube, daß nichts geschehen würde, die klaren
Gedanken iiberschattet in dieser furchtbaren Sekunde ge-
schieht es dennoch. In dieser Sekunde hat wahr und
wahrhaftig schon manches Haus sein Dach, oder . . .
merkt wohl auf diesen schweren Satz, F manches Kind
sein blühendes Leben verloren. Zwar itzt kein Gott im
Feuer, aber ist es nicht, als laure ein Dämon in ihm und
in allen Dingen, die ihm angehören? Wie kommt es,
daß gerade die Halbwüchsigeii so gern mit Feuer spielen?
Jst es nur die Freude am leu tenden Schein, an der
Wärme? Oder ist es unbewußt as lockende Gefühl, mit
der Gefahr zu spielen? _

Mag man darüber deuten, wie man will. Wer weiß,
dasz täglich Unfumnien durchfghxlässigeBrättde verloren.-

   

 

Lindenschänkrt, Hain
An d. Endstat d. Omnibuslinie Himmelreich-Oberhain

629 tn Höhe
Altrenoinniiertes Baudenwirtshaus
Vom Himmelreich in 30 Minuten zu erreichen.

Schattiger Garten mit 280jährigen Linden.
Speisen und Getränke in bekannter Güte.

Täglich Zither-Konzert
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gehen, oer tragt nicht nur sich selbst, sondern seinem Dorf,
seiner Stadt und endlich seinem ganzen Volke gegenüber
die Mitverantwortung für den Leichtsinn anderer. Schrei-
tet ein, wenn ihr seht, daß irgendwo mit dein Feuer Un-
fug getrieben wird. Laßt euch nicht einschüchtern durch
freche Beiiierkuiigeii, durch dumme Redensarten, ermahnt
die Jüngeren, die unbewußt wie von ungefähr die Ge-
fahr heraufbesihwören, stellt die Aeltereii fest, die aus
Leichtsinn bereit sind, das Vermögen des ganzen Volkes
zu zerstören.

Sage nicht, es ginge dich nichts an. So wie du ver-
· langst, daß andere dir helfen, wenn der rote Hahn auf
deinem eigenen Dache sitzt lind dich bedroht, so können die
anderen verlangen, daß du ihre Habe schützt, wenn irgend-
ein Leichtsinn, Uebel-mut oder Dummheit bereit find, sie
zu vernichten. Verhiiidern iiud Vorbeugen, den noch un-
gefährlicheii Funken löschen ist mehr, als nach der Feuer-
wehr rufen, wenn die Flammen aus den Bodenluteu
schlagen.

Darum, deshalb und immer wieder die Augen und
die Ohren auf: Es geht uns alle anll Ras-Christophc-S

VWes
,,Hexenschuleii« in ßgon. Einige seltsame Vorkfälle

in Paris, im Zusammen ang mit denen Frauen er litt:
ten, von ,,Zauberern« hhpnotisiert zu sein, eine un eklärte
Mordasfäre in den Ardsche lenkt die Aufmerksam eit der
französischen Behörden auf ein neuerliches Anwachsen
des Aberglaubens mit allen Gefahren und Verwirrungen.
Jn Lyoii hat man in den letzten drei Monaten nicht
weniger als sieben regelrechte Schulen für Zauberei er-
mitteln können. Hier wird nun die alte Magie nach den
ältesten Vorschriften und unter Verwendung unheimlicher
Formeln gelehrt. Man trägt sich nun mit der Absicht,
durch eine besondere Polizeiversügung andhaben gegen
die ,,Zaubermeister« zu schaffen, um i neu endlich das
Handwerk zu legen.

Weit suchte man in Paris? Jn den letzten Nächten

sind in den Vergnügungsvierteln von Paris mehrfach

Razzien veranstaltet worden, bei denen die Polizei haupt-

sächlich Frauen, und zwar Engländerinnen ihre»Aufmerk-

samkeit schenkte. Männer wurden nur oberflachlich auf

ihre Personalien geprüft, aber Frauen wurden selbst dann

ersucht, mit zur Polizei zu kommen, wenn sie einen Paß

vorwiesen und ein bekanntes, großes Pariser Hotel als

Wohnsitz angaben und diese Angabe sich bei der Ruck-

frage bestätigte. Man versichert, daß die Polizei eine

bekannte En läuderiu suche, die ihrem Gatten davonge-

laufen fei un der nnn alle Hebel in Bewegung setze, um
die Entfloheiie wieder zurückzuerhalteii.

Ein wenig Küchenwissenschaft
Man sollte Gemüfe oder Kartoffeln niemals in

Wasser kochen oder dämpfen, da das Wassersie auslaugt
und entwertet. Die Nahrungsmittel besitzen dann nur
noch sehr wenig Vitamine und Mineralsalze, und auch
der Sättigungsivert ist geringer. Die einzig richtige Art
ist es, die Gemüse und Kartoffeln in strömendem Dampf
zu kochen. Die Anschaffung eines Dampfeinsatzes, wie er
jetzt in den Haushaltungsgeschäften zu bekommen ist, hat
daher sicherlich Vorteile.

Eine sehr angenehme, zeitsparende Angelegenheit ist
zweifellos der Dampfdrucktopf, der sehr viele Anhänger
gefunden hat. Von seiten der neuen Ernähruiigswissen-
schaft läßt sich jedoch mancherlei gegen das Dampfdrucl-
shstem einwenden. Die Speisen werden dabei überhin
nnd verlieren an Wert, da die empfindlichen Vitaniine

- und Nährsalze durch den übergroßen Druck zerstört werden.

Aber auch ohne den Dampfdrucktopf wird in den
meisten Küchen in dieser Hinsicht gesündigt. Viele Haus-
frauen meinen es zu gut mit der Hitze und lassen ihre
Speisen weit über den Garpunkt hinaus kochen oder
schmoren. Sie lassen sich von dem Leitsatz führen: ,,Lieber
zuviel als zuwenigi« Auch das ist grundfal ch. Ein Zu-
piel ist· hier ebensowenig angebracht wie ein Zuwenig,

Hit [1111111111 iii iiilill
in Bad Warmbrunn an der Heinridistraße und
Kaiser-Wilhelmstr., vollständig unterkellert, Bad
und Garten, noch staatssteuerbegünstigtwerden
in Kürze hezugsferti und gelangen
bei niedriger Anzah ung jetzt zum
Verkauf. Besichtigung und Auskunft auf der
Baustelle an der Kaiser-Wilhelmstraße Sonnabend,
den 11. Sept. von15—1 8 Uhr, Sonntag, d. 12. Sept.
von 10—12 Uhr vormittags und 14—18 Uhr nadrm.
durch den Beauftragten der Gagfah von der
Hauptverwaltung Berlin Hermann Koepm
z. Zt. Bad Warmbrunn, Hotel Preußenhof.
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Amalie mengen. Kratzert, 69.J., Boberröhrsdorfi
Beigna .-Weyl, 82 J., KrummhübeL .
Hermansn Mehr, Dischlermstr., 74 -I.-, Rohrlach. T, 1
Emma Wennrich, geb. “Reinelt, 26 3..., Altkemiiitz. «
Anna Bremer, geb. Schütz, 57. I., sZillerthaL «
Bernhard Schwarzen Fleischerges., 18« J»
Wilhelm Döritig, Ga·stwirt, 66 J., Hirschberg .
Paul Engelmann, Postinsp., Hirschberg ·
Arthiir Suche, Gastwirt, 56 I., Görrisseissen.»
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denn die Speisen werden dadurch sehr entwertet und sät-
tigen bedeutend weniger.

Fleisch darf man niemals in Wasser liegenlassen, weil
es sonst seine wertvollen Säfte verliert. Auch darf man
es niemals während der Zubereitung auf Holzplatteti
legen, da das den Saft und die Nährstoffe herauszieht.
Man legt es am besten auf Porzellaiiplatteii. Ebenso
schädlich ist es, das Fleisch vorher zu salzeti, denn auch
das Salz eiitzieht dem Fleisch seinen Saft. Soll das
Fleisch gebraten werden, legt man es in das siedend heiße
Fett; ist das Fett nicht heiß genug, dann schließen sich die
Poren nicht, der Fleischsaft zieht heraus, und das Fleisch
wird trocken und zäh. Die so gebil ete Soße gewinnt zwar
an Geschiiiach aber den Nährwert, der dem Fleisch ver-
lorenging, enthält sie trotzdem nicht.

Gewinuatiezug
5. Klasse 49. Preußischssiiddeutsihe (275. Preuß) Klassen-Lettau

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

l in den eiden Abteilungen 1 un Il

26. siehungstag 6. September 1937

In der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen

2 Gewinne zu 5000 man. 161152
3821126åiiertiinne zu 3000 NM. 37033 219671 226706 299285 366519

10 Gewinne zu 2000 91101. 186717 203805 214220 302205 325527
76 Gewinne zu 1000 31311. 15988 22387 24584 25044 49784 70566

75318 81028 07626 109107 114792 121184 124038 131064 131840
139400 141760 147225 159320 173310 185817 206855 216578 224044
227720 229756 248795 250952 264883 260083 284205 286559 301482
816800 320015 321085 354458 368215

96 Gewinne zu 500 91311. 2634 6668 19339 24403 36174 38812 43850
49684 51761 2763 55672 56904 61259 62001 66472 68066 94938
103670 118782 123188 125314 127993 134915 134991 141422 145270
148761 156625 159330 169551 193759 196847 201768 214123 214570
219640 229470 230489 248208 268292 296444 299056 311142 326660
337912 355740 356695 381290

198 Gewinne zu 300 91101. 7089 7647 8983 11843 14877 16437 20002
21348 22907 6690 28598 33822 37120 49510 50843 57256 57635
60313 60528 63111 71826 77367 78909 81728 81750 82589 84140
85969 91481 91509 96227 106675 107346 115207 115292 115969
123919 131921 133900 142397 144612 148487 150724 150906 156108
159510162160162510 165109 166112 170163 175144178601 184200
185370 196697 200130 200473 200667 202696 206698 208259 209232
214618 215147 217159 219946 222317 229455 234094 252910 256196
267625 272772 277986 287861 301904 312203 325569 336848 339718
344178 346790 346923 352753 353233 355565 355753 357671 360177
363127 365002 379154 379231 386218 366731 387733 393422 398618

Fu der heutigen Nachmittagsziehuug wurden gezogen

8 Gewinne zu 10000 nun. 39390 118111 138710 198209
4 Gewinne zu 5000 NM. 172737 267864
10 Gewinne zu 3000 21211. 56638 108953 197859 236804 375706
12 Gewinne zu 2000 NM. 3506 125080 180684 192088 324466

390305
26206 40623 43823 58769 61755 66936

Auf lebe gezogene Nummer find zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, unb zwar ge einer auf die Lose le (her Nummer

48 Gewinne u 1000 111101.
85508 91815 15902 122301 151222 154365 175932 201922 208938
227249 232701 272942 278158 290271 304157 334691 385283 385818

72 Gewinne u500 NM. 2785 31694 34464 59924 64078 68501
138343 14398 153994 166459 168651 176712 178811 185171 191409
219105 220040 223426 226980 232892 255552 267215 306676 316507
325097 327027 336577 339041 340001 342614 343676 344686 345657
346426 370748 395078 ’

162 Gewinne u 300 91201. 7945 16844 22688 27668 28081 31768
33678 85273 6722 48744 52735 56186 66715 70831 77062 83659
87225 88719 88949 91475 100928 105088 105630 109848 118341
118580 123232 1130091 145160 152160 154329 157448 157953 158944

_ 6503 179706 188601 189227 189541 191487 194602
199764 202752 223979 228022 232622 242766 251101 252029 263450
266283 268366 273305 274991 276960 282549 287552 295496 298116
300387 303288 314902 319100 3310581331264 331443 335960 339635
gäggää 333%? 354151 357015 357207 361120 368270 370219 376469
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8m Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu se 1000000, 2 zu se
50000, 2 zu se 80000, 8 u g: 20000, 10 zu se 10000, 14 zu se 5000,
40 zu se 8000, 96 zu ie 000, 338 zu se 1000, 588 zu ie 500,

1056 zu se 800, 22894 zu se 150 NM
“an-” "h!

Berlagsleitungi Lucie SchmitzsFleischer
Hauptschrsiftleitung: Lucie Schniitz-Fleischer.

Schriftleiter Hörst Zencomiiiierski (Bertreter dcr Haupt-
- schriftleiterin). -
Verantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft: Quote SchmißsFleifcherz für Kammunalpos
litik,.Provinz, öeimatteil, Berichterstaitung sowie Un-
terhaltungss, Handels- und Sportteil, und Vuchbes
spi«echung: Horst Zencomsinierski Aiizeigenleitung: H.

Zencoiiiinierski, sämtlich in Bad Warmbrunn. .
Anzeigenpreisliste Nr. 4. D.A.: 8. 1937: 466.
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Buchdruelierei P. Fleiseher
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(Einfamilienhaus
in. Garten i. Bad Warm-
brunn sehr günstig z. verk.

Angebote unter M. 3919 an
Ala, Bier-lau erbeten.
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Bad Warmbruiui
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Heute,vienstag,den
7. September 1937

20.15 Uhr

Die gro e romantische
puuu

Ilii lnnl til-W
von Franz Schar.   


